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Bekanntmachung.
Die Gemeinde- und Guts- Vorſtände werden

hierdurch aufgefordert, die Einkommen- und
Ergänzungsſteuer- Zu und Abgangsliſten
für die Monate April bis einſchl. September 1896
in einfacher Ausfertigung mit den zur
Begründung gehörigen Belägen beſtimmt
bis zum 15. September er. bei Vermeidung
der Abzolung durch beſonderen Boten auf Koſten der
Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes
1. Für Cenſiten mit Einkommen bis zu 3000 M.

und für Cenſiten mit höherem Einkommen ſind
geſonderte Liſten einzureichen,

Zur äußeren Kennzeichnung iſt auf der
Titelſeite über dem Vordruck für die erſt
erwähnte Gruppe die Nummer 1, für die
letztgedachte die Nummer 2, ohne weiteren Zu
ſatz zu vermerken,

2. Bei Neuveranlagungen iſt ſtets das
ſteuerpflichtige Geſammt Einkommen und Ver-
mögen anzugeben.

3. Bei Nachveranlagungen inſolge Erbſchaft
muß der Todestag des Erblaſſers, das ur-
ſprünglich veranlagte und neu hinzugetretene
Einkommen und Vermögen, ſowie die bisherige
RollenNr, erſichtlich gemacht ſein auch muß,
falls die anderweite Veranlagung auch auf das
Vorjahr zurückgreift, ein Hinweis auf dieſelbe
erfolgen (ſiehe Punkt 6).
Jn den Zuganggsfällen iſt ſtets der Zeitpunkt
anzugeben, mit welchem die Steuer am bis-
herigen Wohnort des Cenſiten in Abgang
kommt. Die Segründung der Zugänge bat
durch Beifügung der Beläge Muſter VI a

zu erfolgen,
5. Jeder Abgang, welcher durch den Verzug

eines Steuerpflichtigen in eine andere preußiſche
Gemeinde entſteht, iſt durch Vorlage des Be-
lages Muſter XVIb zu begründen.

Auch iſt in der Liſte der Zeitpunkt der
erfolgten Ueberweiſung der Steuer nach
dem neuen Wohnſitz des Cenſiten zu vermerken.

6, Bei infolge Ablebens von Steuerpflichtigen
entſtehenden Abgängen ſind neben Angabe des
Sterbetages ſtets die Erben und Ort und Art
der Veranlagung derſelben anzugeben (ſiehe
Punkt 3).

7. Eine Abgangsſtellung veranlagter Ein
kommen und Ergänzungsfſteuerbeträge aus dem
Grunde, weil der Steuerpflichtige heimlich ver
zogen und nicht ermittelt werden kann, iſt
nicht ſtatthaft, vielmehr ſind derartige un
beitreibliche Steuerrückſtände geeigueten Falls
auf Grund der Beſtimmungen des S 64 des
Einkommenſteuer Geſetzes, 42 des Er
gänzungsſteuer- Geſetzes bezw. Artikel 82 b der
Ausführungs Anweiſung niederzuſchlagen.

Betreffs Aufſtellung der Ausfall-
liſten verweiſe ich auf Artikel 83 der Aus
tührungs Anweiſung und bemerke, daß die
Einreichung dieſer Liſten an die
Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt bis
e September d. Js. zu erfolgen

at.

a
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Notizen und

8, Es find grundſätzlich nur die ſeit 1. April
v. Js. neu vorgeſchriebenen Zu und
Abgangsliſten- Formulare zu verwenden.
(Muſter VII und XVIII.)

Jm Uebrigen verweiſe ich auf die im Artikel 75
bis 80 der Ausführungs- Anweiſung vom 31. Auguſt
1894 (ExtraBeilage zum 48, Stück des Regierungs
Amtsblattes für das Jahr 1894) enthaltenen Vor-
ſchriften über die Einkommen und Ergänzungsſteuer-
Zu und Abgänge.

Schließlich mache ich noch beſonders
darauf aufmerkſam, daß, da die Hebung
der Staatsſtenern fortan getrennt
nach Gemeinde- und Gutsbezirken er-
folgt, die Gutsvorſtände die in ihrem
Bezirk vorgekommenen Zu- und Abgänge
in beſonderen Liſten, nicht in denen
des Gemeinde bezirks, nachzuweiſen

haben. [2929Merſeburg, den 19. Auguſt 1896.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Weidlich, Königl. Landrath.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1896.

Der Wechſel im Kriegs-
miniſterium.

Der Rücktritt des preußiſchen Kriegsminiſters
Bronſart von Schellendorff hat in allen
nationalen Kreiſen lebhaftes Bedauern hervorgerufen.
Mit ihm iſt ein Mann aus dem Miniſterium geſchieden,
der unſtreitig zu den hervorragendſten Perſönlich-
keiten der Gegenwart gehört. Der Kaiſer hat darum
in überaus warmen und herzlichen Worten ſeine Ver-
dienſte anerkannt und ihm durch die Ernennung zum
Generaladjutanten eine beſondere Auszeichnung er
wieſen. Dieſem kaiſerlichen Danke geſellt ſich auch
der Dank des Volkes zu. Selbſt diejenigen, die
Bronſart von Schellendorff ſcharf bekämpfen, geben
zu, daß er ein offener, ehrlicher Charakter, ein
ganzer Mann iſt, wie er der Nation nicht häufig
geſchenkt wird, deſſen einziger Ehrgeiz war, ſeinem
Kaiſer und Könige treu zu dienen und damit dem
Vaterlande zu nützen.

Faſt drei Jahre lang hat Herr v. Bronſart an
der Spitze des Kriegsminiſteriums geſtanden. Er
hat ſeine ſchwere und verantwortungsvolle Stellung
in einer Weiſe ausgefüllt, daß ihm für alle Zeiten
in der Armee ein dankbares Andenken geſichert iſt.
Die feſte, einheitliche Geſtaltung des Heeres, die
Aufrechterhaltung der Manneszucht lagen ihm be
ſonders am Herzen. Er war ein erfahrener und
tüchtiger Kriegsminiſter, und er hat wichtige Organi-
ſationen geſchickt durchgeführt. Daneben trat er
mit Entſchiedentzeit für das Anſehen der Monarchie
und die Aufrechterhaltung der Autorität des
Staates ein.

Aus dieſem Grunde war Herr v. Bronſart der
Sozialdemokratie ein gefürchteter Gegner.
Mit kampfesfroher Schärfe, gewürzt mit köſtlichem
Humor, der des verletzenden Elements entbehrte,
trat er im Reichstage den Angriffen auf das Heer
entgegen, die aus den Reihen der äußerſten Linken
gegen jenes feſteſte Bollwerk unſerer Staatsordnung
geſchleudert wurden und immer gelang es ſeiner
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Sieg an ſeine Fahnen zu knüpfen. Stets ging er
ohne alle Umſchweife auf den Kern der Sache los
Phraſen kannte er nicht, und nichts lag ihm ferner, als
ſeine Ausführungen durch redneriſche Arabesken ver
ſchönern zu wollen. Wie er verſtand es keiner, die
verlogenen Verhetzungen der Bebel und Singer zu
zerpflücken und auf jede Frage und Beſchwerde, woher
ſte auch kamen, Rede und Antwort zu ſtehen. Jn
Herrn v. Bronſart hatten wir ſomit einen Kriegs
miniſter von großem Schlage, einen Mann, der für
ſeine ſchwierige Stellung wie geſchaffen war und der
berufen ſchien, dem Könige und dem Vaterlande die
größten Dienſte zu leiſten.

Den Gründen nachzugehen, die Herrn v. Bronſart
zu ſeinem Rücktritt veranlaßt haben, erübrigt ſich
wohl. Ob die Frage der Militärſtrafgerichts-Ordnung
oder Meinungsverſchiedenheiten mit dem Militär-
kabinet maßgebend geweſen ſind, entzieht ſich unſerer
Beurtheilung. Jedenfalls ſchließt der Zeitpunkt, wo
der Rücktritt erfolgt iſt, die Annahme aus, daß er
weitere politiſche Folgen nach ſich ziehen wird, Wenn
manche Blätter von einer latenten Kanzlerkriſis
reden, ſo iſt dies durch nichts begründet.
Auch im Syſtem dürfte der Perſonenwechſel im
Kriegsminiſterinm keine Aenderung zur Folge haben.
Vielmehr iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß
der neue Miniſter, Herr v. Goßler, in den
Bahnen ſeines Vorgängers wandeln und wie dieſer
bemüht ſein wird, ſeine ganze Kraft für König,
Vaterland und Heer einzuſetzen!

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer machie am
Mittwoch einen Spazierritt in die Umgebung des
Neuen Palais und hörte ſpäter Vorträge. Bei
der Frühſtückstafel zu Ehren des Kaiſers Franz
Joſeph am Dienſtag brachte der Kaiſer folgenden
Trinkſpruch aus: „Jch trinke auf das Wohl
Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph II.,
Meines intimſten Freundes und Bundesgenoſſen!“

Abends erſchien der Kaiſer im Regimentshauſe
des 1. Garde- Regiments z. F., um im Kreiſe des
Offizierkorps das Diner einzunehmen und der Ueber-
gabe eines Gemäldes beizuwohnen, welches
die alten Kameraden des Regiments dieſem geſtiftet
haben. Dieſe alten Kameraden nahmen ebenfalls
an dem Diner theil. Das Gemälde ſtellt die Theil-
nahme des 1. Garderegiments an dem Sturm auf
St. Privat am 18. Auguſt 1870 dar.

Der kommandirende General des 5. Armee-
korps v. Seeckt, wird nach dem „FFr. Kur.“ ſeinen
Abſchied nehmen.

Der neue Kriegsminiſter v. Goßler war
Dienſtag beim Großherzog von Heſſen im Jagdſchloß
Wolfsgarten zur Nittagstafel geladen. Mitt-
woch Abend fand im Darmſtädter Offizier s-
kaſino die Abſchiedsfeier für Herrn v. Goßler
ſtatt, der heute ſeine Reiſe nach Berlin au-
treten wird.

Dem Generaladjutanten v. Steinäcker in
Groß-Lichterfelde bei Berlin ſandte der Kaiſer
folgendes Telegramm: „Neues Palais, 18. Auguft.
Jch gedenke des heutigen Tages, an welchem Sie
vor 60 Jahren in die Armee eingetreten ſind,
mit der erneuten Verſicherung meines gnädigen

hinreißenden Beredtſamkeit, bei dieſen Rededuellen den Wohlwollens.

Annahme von Jnſeraten für die am Nach mittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Einen Nachruf widmet der „Reichsanzeiger“
dem bei der Regatta in Southſea ums Leben ge-
kommenen Baron Zedtwitz, dem früheren deutſchen
Geſandten in Mexiko. Es heißt in demſelben:

„Frhr. v. Zedtwitz hat ſich in allen von ihm bekleideten
Stellungen durch Dienſteifer und gute Leiſtungen bewährt.
Dem in vertältnißmäßig jungen Jahren ſo jäh aus dem Leben
Geſchiedenen wird im Auswärtigen Amt ein ehrendes An
denken bewahrt bleiben.“

Die „Poſt“ ſtellt feſt, daß der Kontreadmiral
Tirpitz auf Befehl des Kaiſers zwar einen Ent
wurf ausgearbeitet habe, wie die Flotte zeit-
gemäßauszugeſtalten ſei, daß aber auf Grund
dieſer Arbeitkeine neuen Marineforderungen
erhoben werden würden.

Staasminiſter v. Berlepſch hat der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Berlin für die
Verleihung der Doktorwürde ſeinen tiefge-
fühlten Dank ausgeſprochen. Jn dem Schreiben
hebt Herr v. Berlepſch zugleich die Verdienſte hervor,
welche ſich die Fakultät um die Klärung der wich-
tigſten Frage der Zeit, der ſozialen, erworben hat.

Ueber die vielumſtrittene Frage der Beſitz
vertheilung geben die Ergebniſſe der
preußiſchen Ergänzungsſteuer willkommenen
Aufſchluß. Der Ergänzungsſteuer unterlagen im
Jahre 189596 1,15 Mill. Cenſiten, die mit
ihren Angehörigen 4,347 Mill. Köpfe, d. i. etwas
mehr als 14 Proz. der Geſommtbevölkerung dar-
ſtellen. Nun werden aber bekanntlich einerſeits die Ver
mögen bis zu 6000 Mk. überhaupt nicht von der
Ergänzungsſteuer erfaßt, anderſeits ous beſondern
Gründen, z. B. bei Wiitwen und Waiſen, noch
manche ſonſt ſteuerpflichtige Vermögen freigelaſſen.
Jn den großen Gebieten, wo der Grundſteuer- Rein
ertrag des Hektars Ackerland 3 Mk. nicht überſteigt,
werden im Zuſammenhang mit der zuerſt erwähnten
Beſtimmung die Beſitzer ſchuldenfreier Höfe von
30 Hektar nicht zur Ergänzungsſteuer herangezogen,
obwohl dieſe Leute in ihren Gemeinden gewiß mit
Recht zu den Beſitzenden gezählt werden. Ferner müßte
man natürlich, um ein richtiges Bild zu erhalten,
noch die große Zahl der Jnhaber geſicherter Aemter
und der Beſitzer gewinnbringender Kenntniſſe hinzu
rechnen geſchieht das, ſo hat man allen Grund,
mit der wirthſchaftlichen Schichtung des
preußiſchen Volkes zufrieden zu ſein. Das
geſammte von der Ergänzungsſteuer erfaßte Vermögen
belief ſich in den Städten auf rund 38 Milliarden,
in den ländlichen Bezirken auf 26 Milliarden,

Das Bürgerliche Geſetzbuch iſt nach
einer offiziöſen Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“
vom Kaiſer am Dienſteg vollzogen worden.

Ueber die Stellung der Regierung zu den
Jntereſſen der deutſchen Gläubiger Griechen-
lands ſchreibt die „Nordd, Allg. Ztg.“:

„Jn der Münchener „vllgemeinen Zig.“ fühlt ſich ein
Berliner Korreſpondent herufen, die Reichsregierung gegen den
Vorwurf der Saumſeligkeit in Bertretung ver Intereſſen der
griechiſchen Gläubiger zu vertheidigen. Die Abſicht mag löblich
ſein, aber die Art, wie dieſe Vertheidigung geführt wird, bedarf
entſchiedener Zurückweiſung. Zunächſt iſt die Aungahme des
Korreſpondenten, daß Deutſchland wie den übrigen betheiligten
Staaten kein anderes Einwirkungsmittel zu Gebote ſtände, als
Vorſtellungen und Proteſte“, durchaus unzutreffend.

Ein Blick auf die heutige europäiſche Lage genügt zu der
Erkenntuiß, daß zwiſchen papieruen Proteſten und der An
wendung von Gewalt ein ſehr breiter Raum für wirkſames
Handeln beſteht; ſodann aber liegt es auf der Hand, daß eine
Diskuſſion über die Grenzen, welche den Beſtrebungen Deutſch
lands zu Gunſten der nothleidenden Gläubiger gezogen find,
im gegenwärtigen Augenblicke durchans verfehlt iſt. Krgumente,
wie ſie die oben erwähnte Berliner Korreſpondenz vorbringt,
kösnuen, wenn ſie ernſt genommen werden, nur den Erfolg
haben, die diplomatiſche Aktion Deutſchlands zu
lähmen, den Widerſtand Griechenlands gegen
gerechte Forderungen zu ſtärken und damit die ſchwer ge
prüften Gläubiger Griechenlands noch mehr zuſchädigen.“

Der ſozialdemokratiſche Parteiführer Bebel
iſt bekanntlich mit wehenden Fahnen und klingendem
Spiel in das Lager der den Sozialdemokraten ſonſt
ſo tödtlich verhaßten Den unzianten übergeſiedelt.
Er ließ jüngſt durch den „Vorwärts“ verkünden, daß
er den Bund der Landwirthe wegen Ber
gehens gegen bas Vereinsgeſetz denunzirt
habe. Wie nun aber aus dem Anwaltkreiſe des
Moabiter Juſtizpalaſtes verlautet, hat Herr Bebel
nicht nur den Bund der Landwirthe, ſondern auch
die nationalliberale und die konſervative
Partei aus demſelben Grunde bei der Staats-
anwaltſchaft denunzirt. Warum der „Vorwärts“
dieſe Thatſachen wohl verſchweigagnag

Ueberden internationalen Sozialiſten-
kon greß in London hat ſich jetzt auch der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Grillenberger un
günſtig ausgeſprochen. Gelobt wird der
Kongreß jetzt nur noch vom „Vorwärts“, der aber
den Reinfall auch nicht mehr recht verheim-
lichen kann.

Frankreich. Jn Frankreich beginnt man be
reits mit der Jnangriffnahme der ſehr nothwendigen
Sicherheitsmaßregeln für das Leben des
Zaren während des Beſuches deſſelben in Paris.
Außer ſorgfältigſter Ueberwachung der vom Zaren
zu benutzenden Eiſenbahnlinien, Abſperrung der in
Frage kommenden Bahnhöfe und Zugangsſtraßen
u. ſ. w. wird eine Prüfung und Ausweiſung aller
nicht völlig vertrauenswürdigen Ausländer in Paris
und aus den vom Zaren zu berührenden Departements
verfügt. Daß trotzdem nicht all und jeder geneigt
ſein möchte, die Verantwortung des Pariſer Polizei
präſidenten während der Zarentage in Frankreich zu
übernehmen, braucht nicht erſt geſagt zu werden.

Jtalien. Die Verlobung des italieniſchen
Kronprinzen mit der Prinzeſſin Helene
von Montenegro iſt ſoeben proklamirt worden. Jn
Rom herrſcht darüber große Freude.

Spanien. Die Anarchiſten benutzen die
durch den Kubafeldzug erzeugte Mißſtimmung des
Volkes zu dreiſterem Hervortreten. Dynamit-
attentate ſtehen auf der Tagesordnung. Neuer-
dings iſt ein anarchiſtiſcher Anſchlag, das Schloß
La Granja, wo die Jnfantin Jſabella weilt,
in die Luft zu ſprengen, entdeckt worden.

Orient. Neue Nachrichten von Kreta liegen
nicht vor; man darf alſo annehmen, daß fich die
Parteien gegenſeitig weiter zerfleiſchen und aus-
plündern, ſo weit ſich die Gelegenheit dazu bietet.
Auffallend iſt nur die Behandlung der kreten-
ſiſchen Frage durch die Mächte, während
nämlich bisher deren Vertreter in Konſtantinopel
und Athen mit den dortigen Regierungen über eine
Löſung des Konflikts Berathungen flogen und Vor-
ſtellungen erhoben, ſcheint jetzt von einer ſolchen
direkten Einwirkung vorläufig Abſtand genommen
worden zu ſein. Die Regierungen der europäiſchen
Mächte, wie es ſcheint unter Führung Englands, ſind
vielmehr in direkte Berathungen über Wieder-
herſtellung der Ruhe und Ordnung auf der balkaniſchen
Halbinſel eingetreten, ohne die Pforte oder die griechiſche
Regierung darüber aufzuhalten, was zu thun nöthig ſei.
Man hat längſt eingeſehen, daß alle diplomatiſchen
Schritte ſowohl in Konſtantinopel als auch in Athen auch
für die abſehbare Zukunft ſo ausſichtslos ſein
würden, als ihnen bisher der Erfolg gefehlt hat.
Die Stimmung der Mächte hat ſich neuer-
dings entſchieden gegen die Pforte, zu Gunſten
der Kretenſer gewendet. Jn dem Sinne, daß
die Pforte Nachgiebigkeit zeigen müſſe, bewegen ſich
die Berathungen der Mächte. Die Mächte ſind,
Londoner Blättern zufolge, darüber einig, daß
Reformen auf Kreta unabweisbar ſind.
Zuverſichtlich werde geglaubt, alle Mächte,
England mit einbegriffen, werden ſich über
die Grundlage eines einigen Vorgehens ver-
ſtändigen. Darf man den privaten Meldungen
Glauben ſchenken, dann iſt die Geſammtlage
z. Z. günſtig er. Es ſei einſtimmig angenommen,
daß Reformen eingeführt werden müſſen alle
Mächte ſeien geneigt, ſich über die Art des Vor
gehens zu verſtändigen, wenn alle Seiten gehört
worden ſind. Jn Athen ſieht man dagegen ein
engliſch-ruſſiſches Sonderabkommen als
Thatſache an, und man betrachtet dort die Erklärung
des engliſchen Protektorats über Kreta
als unvermeidlich, ſobald der ſich auf der Jnſel
vorbereitende Entſcheidungskampf zwiſchen den Kretern
und Türken zur Ausführung gelangt. Aus
dem Aufſtandsgebiete ſelber verlautet, daß der
türkiſche Gouverneur von Rethyms alle türkiſchen
Abtheilungen und Garniſonen im Jnnern ſeines
Bezirkes nach der Stadt zurückbeordert hat. Ein
Grund dieſer Konzentration wird nicht angegeben,
derſelbe iſt aber thatſächlich in der Furcht vor der
ſteigenden Macht der Aufſtändiſchen zu ſuchen. Die
Schaaren der Jnſurgenten wachſen deshalb
außerordentlich an, weil Hunderte und aber
Hunderte von geflohenen Kretenſern wohlbewaffnet
und mit reichlicher Munition verſehen täglich aus

Griechenland nach der Jnſel Kreta zurückkehren.
Nach anderen Berichten bietet die kretenſiſche Frage
z. Z. keinen Anlaß zu Beſorgniſſen, daß
durch ſie der Friede Europas geſtört werden könnte.

Der täürkiſche Konſul in Vranja wurde von
Arnauten auf türkiſchem Gebiet getödtet

Die Pforte verbannte den armeniſchen
Patriarchen in Konſtantinopel nach Tripolis.

Amerika. Die Wahl des der Silberwährung
zuneigenden demokratiſchen Präſidentſchaftskandidaten

Boyan iſt aus ſichtslos geworden. Als der
künftige Präſident der Vereinigten Staaten wird
ſchon heute der Republikaner Mac Kinley, ein
Goldwährungsmann, mit Beſtimmtheit genannt.

Kriegsminiſter v. Goßler.
Ueber den Nachfolger des Kriegsminiſters Bronſart

von Schellendorff wird folgendes gemeldet: Heinrich
Wilhelm Martin v. Goßler, am 29. September 1841
in Weißenfels geboren, trat 1860 im damaligen
oſtpreußiſchen GrenadierRegiment Nr. 1 auf Be-
ſörderung ein, wurde zum Sekonde- Leutnant be
fördert, beſuchte von 1866-—1869 die Kriegs Akademie,
wurde 1867 zum 6. thüringiſchen Jnfanterie-Re-
giment Nr. 95 verſetzt, im Januar 1868 zum Pre
mierLeutnant beſördert, war im deutſch franzöſiſchen
Kriege 1870/71 anfänglich Führer der 6., ſpäter der
2. Kompagnie, wurde 1871 zur Dienſtleiſtung
zum Kriegsminiſterium kommandirt und dem
Regiment als Hauptmann beigegeben. 1875 als
KompagnieChef zum GrenadierRegiment König
Friedrich Wilhelm IV. (1. pommerſches) Nr. 2
verſetzt, wurde er 1878 ale Major in das Kriegs
miniſterium berufen. 1885 zum Abtheilungs-Chef
ernannt, zum Oberſt-Leutnant, 1888 zum Oberſten
befördert, 1889 zum Kommandeur des 3. Garde-
Regiments z. F. ernannt, 1891 mit Führung der
43. Jnfanterie-Brigade beauftragt, unter Beförderung
zum General-Major. Jn demſelben Jahre wurde er
Direktor des Allgemeinen Kriegs- Departements im
Kriegsminiſterium, Mitglied der Landes Ver
theidigungs Kommiſſion (in Vertretung des Kriegs-
miniſters), ſtellvertretender Bevollmächtigter zum
Bundesrath des Deutſchen Reiches, Vorſitzender der
Reichs Rayon Kommiſſion und Mitglied des Kaiſer-
lichen Disziplinar Hofes. Am 27. Januar 1895
wurde er unter Beförderung zum General- Leutnant
zum Kommandeur der Großhzerzoglich- heſſiſchen (25.)
Diviſion ernannt.

Der neue Kriegsminiſter iſt der jüngere
Bruder des früheren Kultusminiſters und
jetzigen Oberpräſidenten von Weſtpreußen.

Von der franzöſiſchen Fremdenlegion-
Ein Brief, den ein ſeit vier Jahren in der

franzöſiſchen Fremdenlegion dienender, aus
Pannesheide bei Aachen gebürtiger junger Mann
an ſeine Eltern gerichtet hat, enthält folgende
Ausführungen

„Jch habe nun mein fünftes Jahr angefaugen, und wenn
es gut geht, hoffe ich Euch doch noch einmal wiederzuſehen.
Allerdings iſt und bleibt vieſe Hoffnung geriug, denn täg-
lich und ſtündlich find wir vom Tode bedroht durch
wilde Thiere und noch wildere Menſchen. Und ich wollte lieber
todt ſein, als in deren Hände fallen. Liebe Eltern, ich war
wieder 14 Tage krank, überhaupt ſind wir immer halb krank
vor Strapazen und Hitze. Unſere Offiziere behandeln
uns wie das Vieh, auch liegt ihnen nichts an uns, am
wenigſten an uns Deutſchen. Säbelhiebe und Kolben
ſchläge giebt es jeden Tag, beſonders für die Rekruten.
Auch werden Hände und Füße zuſammengebunden und ſo
wird man nact in die Sonne gelegt. Was das bei
30 bis 40 Sr. Hitze und bei den Tauſenden von
Müſcken ee. für Qual iß, könnt Jhr Euch nicht vorſtellen.
Kameradſchaſt kennt man hier nicht wie bei uns zu Haus
bei den Soldaten. Jch bin hier noch einer der kräftigſten.
Von denen, die mit mir ankamen, iſt über die Hälfte
todt.“

Der Verfaſſer dieſes Briefes iſt nicht etwa
ein Deſerteur, ſondern wurde ſ. Z. eines kleinen
Fehlers wegen militärfrei, im übrigen kräftig und
ein gewandter Turner, wurde er von einem der in
der Kachener Gegend ihr Un weſen treibenden
Werber verlockt und nach Frankreich gebracht.
So große Mühe ſich die Behörde giebt, dieſen er
bärmlichen Werbern das Handwerk zu legen, fo
fallen ihnen doch immer wieder junge Leute zum
Opfer!
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Bekanntmachung.
Vom 15. Auguſt ab iſt der

Fernſprechverkehr zwiſchen Ober-
röblingen (See) und Querfurt.
einerſeits und Merſeburg anderer
ſeits zugelaſſen. 2902

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten be-
trägt 50 Pfg.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1896.
Kaiſerliches Poſt anutt.

J. V. Lattermann.
OrtsKranken Kaſſe
der Tiſchler und verwandten

Gewerbe.
An u. Abmeldungen zu obiger

Kaſſeſowie Krankmeldungen werden
bis auf weiteres von A. Sorger,
bei Tiſchlermſtr Köthe, Dom 16,
entgegen gen ommen. [2939

Taubstummen Anstalt
Weissenfels. 2823

Das diesjährige
z 5Kirchen feſt

für erwachſene Taubß umme findet am
23. d. Mts. ſtatt. Geſuche um
Legitimationsſcheine zur Erlangung einer

Fahrpreisermäßigung auf der
Eiſenbahn find baldigſt an den unter
zeichneten Direktor einzureichen.

Voigt.
GrundſtücksVerkauf.

Jn einem gr. Dorfe, 1 St. von
Weißenfels, 10 Min. von Bahnſtation
gel., iſt ein Wohnhaus mit Material
u. Branntweinhandel, ſowie Schlächterei,
maſſive Scheune und Stall, 2 Mg.
Feld, 1 Mg. Obßft- und Gemüſegarten
baldigſt zu verkaufen. Das Grund-
ſtück eignet ſich für Fleiſcher, da am
Orte keiner iſt. Anzahlung nach Ueber
einkommen. Näheres in der Kreisblatt-

Expedition. [2941
Königreich Sachs. J

Bauschule Döbeln
Prosp. gratis durch

J Dir. Scheerer. S
S

z ſende Jedem Schrift, wie ichhat von meinem langjährigen

Lungen- und Kehlkopf-
Leiden befreit bin. [1795

Damp, Schifféoffizier a, D.,
Berlin, Heinersdorferſtr. 12.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen [2658
A. Höhkl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-

2658Leipziger Chauſſee). [26
Schmiedegeſelle

geſucht. H. Belger, Schmiedemfir.,
2931] Dehlitz a. d. S.
in ſeißiges, ſauberes Mädchen,

für alle häuslichen Arbeiten, zum
1. Oktober geſucht. Zu erfr. in der
Kreisblatt Expedition. [2930.

Gut möbl. Zimmer ſofort u
vermiethen. Zu erfragen [2936

Neumarktsthor 2, Laden.

7

Bei den uns von

auswärts W
zug ehenden kleinen Privat Anzeigen

bitten wir den Betrag Porto-
erſparniß halber gleich in

c Briefmarken
beizufügen, andernfalls wir den-
ſelben per

Poſtnachnahme
einziehen, wodurch erheblich mehr
Koſten entſtehen. Die Zeile mit ca.

10 kleinen Silben koſtet für Jn-
ſerate aus dem Kreiſe nur

x G Pfg.Wir bitten unſere geſchätzten
Jnſerenten um gütige Beachtung

J obiger Bitte.

Merſeburger
RKreisblatt-Eppedilion.

k

R n Halle a. S.TDöcuterpensionath en o,r,

Wissenschaftl., gesellschaftl., wirth-
schaftl, Ausbildung. Handarb, Schneid
Buchführ. etc. Beste Empfehl Pr. 450 M.

(6. und 7. BuchDas Wunderbuch Hioſis) d. i. Aus-
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegerte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. PaA
Cobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [593

Geldsohränlke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

Gedrauchte, aber noch gut erhaltene

wollne Filze
haben regelmäßig abzugeben. [2612

Königsmühle.
Wilhelm Wolf,

Reumarktsthor 1. [2913
Annahmeſtelle für die Färberei
u. Waſchanſtalt v. V, Spindler,

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leiden den Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Ausékunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſer, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Ein TransportS J der beſten, friſchen,

T. däniſchen 2940
S Pferde Sſteht zum Verkauf im Gaſthof „zum

Nautenkranz“ in
Weißenfels a. S.

Jagdhund, im vierten Feld
gehend, deutſche Raſſe, garantirt guter
Vorſtehhund und Apporteur, zu ver

kaufen. [2884Näheres Poſt Altranſtädt.

Vekanntmachnung.
Die Abbruchs, Erd-, Maurer- und Asphaltarbeituen die

die Lieferung der Maurermaterialen zum Um bezw. Neubau
der evangeliſchen Kirche zu Poſerna ſollen in einem Loos im Wege
öffentlicher Ausbietung verdungen werden.

Die in Form ven Verdingungsanſchlägen aufzuſtellenden Angebote
ſind bis zum

29. Auguſt ds. Js., Vormittags 10 Uhr,
in verſiegelten Umſchlägen mit entſprechender Aufſchrift an den Unterzeichneten
einzureichen, in deſſen Amtszimmer die Eröffnung derſelben zu dieſem Zeitpunkte

ſtattfindet.
Die Zeichnungen liegen bei der Königlichen Kreis-Bauin-

ſpection hierſelbſt zur Einſicht aus.
Copien der Verdingungsanſchläge und Bedingungen ſind daſelbſt gegen

Erſtattung der Copialien vom 18. bis 26. des. Mts. zu beziehen,
Weißenfels, den 15. Auguſt 1886.,

Der Königliche Vaurath.
Schul z. 2896

Aufruf für die armeniſchen Chriſten.
Unter Bezugnohme auf die in Nr. 199, 110, 113, 114 dieſes Blattes

erſchienenen Artikel, ſowie den kürzlich am FamilienAbend des Verbandes der
kirchlichen Vereine gehaltenen Vortrag über die Vorgänge in Armenien, mit
ihren Enthüllungen über die ſchauerlichen Gräuelthaten, durch welche
ein chriſtliches Volk vom Fanatismus der Muhamedaner zertreten wird,

bitten wir um Gaben zur Linderung der Noth unter den
armeniſchen Chriſten.

Ueber die Verwendung der Gelder wird ſ. 3. berichtet werden.

Merſeburg, den 29. Juli 1896.
Landeshauptmann Graf von Wintzingerode,

Regierungs und Schulrath Mühlmann, Sup. Martius, Diakonus Bithorn,
Hülfsprediger Bornhak, Paſtor Werther Digkonus Schollmeyer,

Paſtor Delius, Paſtor Teuchert.

2735

Sonnabend, d. L2. Auguſt er.
Vormittags von s bis 12 Uhr,

Fortſetzung des

Schuhwaaren-Augrerbauf
der C. Genthe'ſchen Konkursmaſſe im Geſchäfts

Local Oelgrube Nr. F.

[2932

W u ann S eWom Sonnabens, S. 22. Artg.
bis inel. Sonntag, d. S. Aug.
bin ich verreift. rnAct.

14 t jeder Art, be und mehr kannKrankheiten ſPprere a u ch 5000 Mark dere durch
langwierige, behandelt ſeit über 20 Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Jahren mit beſtem Erfolge, auch Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus Adreſſiren Sie an E. 117.
allen Ständen! Brochüren gratis,, Berlin W. 30. [1789
gegen 20 Pfg. Porto. 2572gegen g. Porto MagenleidendenOtto Friedel, Braunſchweig 21.

S wgiebt zur Heilung koſtenfreie AuskunftW Hamburger Kaffee Albin Schröſſ, Auſſee, Steiermark.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund, J. Rogagenkleie

hät billig abzulaſſen
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

5678) Carl Herfurth.Ferd. Rahmstorff,
15477] Ottenſen b. Hamburg. eHerrſchaftliche Wohnung,

7—-8 Zimmer, womöglich wit Pferde-Special-Geschaft. ſtall, zum I. Oktober geſucht.

Gr. t r We nur unter ſofortiger W
angabe zu fenden an [2814gr. Sohlachtefest. Fri Alwine Stryck,

ff. ſaure Gurken. Weißenfels, Nicolaiſtraße 39.
2943 W. W eisshaar.9 d. ff. Schweizerkäſe Mk. 57,, Starker Zughund,

2 Jahre alt, zu verkaufen, Näh. in der9 Ifd. ff. Limburger Zük. 2,,
geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München. Kreisblatt Expedition

S
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Statt besonderer NMeldung. S

Mittwoch Nachmittag 4 Uhr
verschied sanft nach langen,
schweren Leiden mein lieber
Mann, unser guter, sorgsamer JVater, Schwager, Gross- und S
Schwiegervater, der Tischler- S

meister (2938Uark rer Zz,
im vollendeten 60. Lebensjahre S
Dies zeigen allen Freunden
S und Bekannten mit der Bitte S
S um stille Theilnahme an.
S Die trauernd Hinterbliebenen.

S Die Beerdigung finclet Sonn- S
S abend Nachmittag 2 Uhr vom

ITrauerhause, Breitestrasse 2,
aus statt.

Die Merseburger
(reisblatt-Drochere

hält ihr

Opo
bestes Fleckenwasser der Welt!

Preis 30, 50, 90 Pſg.
1 Schwamm dazu, extra präparirt, I15 P.

Opal iſt wohlriechend und nicht feuergefährlich,
ohne Farbe und Stoff anzugreifen, während Benzin feuer-Flecken,

entfernt alle mögl.

gefährlich und ſchlecht riechend iſt, nur Fettflecke entfernt und Ränder

hinterläßt.
Hüte, Anzüge, Ueberzieher,

Opal abgebürſtet, wie neu,
Schmutzige,

in der Tonne.

verblaßte Möbelſtoffe,
mit Opal abgebürſtet, vielfach ihr früheres Ausſehen wieder. Man
kaufe daher nie mehr Benzin, ſondern nur noch Opal

blank gewordene Stoffe werden, mit

erhalten,Portièren, Teppiche,

2742

Se Käaäuflich än DBrogenhandlungen,. S

Formular Lager
fär

Standesbeamte, Gemeinde-
u. Amtsvorsteher, Gerichts-

vollzieher, Communal- u.Polizeibehörden ete. hegten

empfohlen.

Anfertigung von

Drucksachen
jeder Art

für Handel, Gewerbe,
Behörden, Vereine u. Private

in kürzester Frist bei möglichst
billigen Preisen,

n enDas berühmte Oberstabsarzt u.
Physikus Dr. G, Schmidt'sche

Gehör-0O el 2905
beseitigt tewporäre Taubheit,
Ohrenfluss, Obrengausen und
Schwerhörighkeit selbst in veralt
Fällen allein zu beziehen à M 3,50pr. FI. w. Gebrauchsanw durch die
Löwen-Apotheke in Halle a S. 3

so Mſo gut wie unkündbare
J nſtitutsgeldert
re

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier &Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S. e
M

Ostseedad Warnemäodhe.

Ab Magdeburg 7 Std. Frequenz
1895: 200, Electrische Beleuch-

mit 1. Jannar 1895 er ielodenwekte
wiederum eine Erweiterung eobne jesli che Preiserhshung. Jede der jährlich 24

reich i ſtri ten Nummern 5ot, catt früher s jetzt 16 Seiten Mode, Hand-
arbeiten, Ritas wir a Aufzerdem jährlich 12 große
farbige ModenPanoramen nit g gegen 190 Figuren und 12 Beilagen mit
etwa 240 Schnittinuſtern es

Vierteljä

m 15 Kr.
hrlich 1 Mark 25 Pf. 75

e F d n(Poſt-Heitungs-Katalog Nr. 45
Kr. Auch in Heften zu je 25 Pf.

08) zu haben. Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poſt- Zeitungs Katalog Nr. 4507). Probe-
nummern in den Buchhandlungen gratis.

Normal-5chnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 50 Pf. portofrei.
Berlin V 35. Wien l, Operng. 3.

Gegründet 1865,

2761]

Neutsche fFischeret- Ausste lung

Kairo. Alt- Berlin.
Sport Ausstellung.

Naordpol.

heller Gewerbe

Mai bis October

Ausstellung 1896.

Neutsche Kolonial Ausstellung,

Riesenfernrohr.
Alpenpanorama.

Vergnüguangs ar.
c. ren

h

e onn S 10
nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,

sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei Katarrhalischen Hals- und Brust Beschwerden, bei Haszten, Heiserkeit ete.
inderung und Hülfe gebracht haben.

Sie Können Vei Erkältungen, Husten und Heiserkelt nicht warm genug S
indem sie diese lIästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und e

Vorräthig in n allen Orten.
e Jt r T g S c e Se e S

ompfoblen werden,

S einer Jerschlimmer h
z r

o e eWä

S

Colos n aren-
R etail-Gesohtft
Centrum Leipzig's, frequente Ecke,
Miethe mit Wohnung 850 Mk., Un-ſatz nachweislich 28900 Mk., billig

zu verkaufen. Zur uebernahme
genügen 2500 Mk. Offerten unter

tung aller Strassen u, Promenaden. P. K. 802 „Jnvalidendank“
Prosp gr. J d. Badeverwaltung. [1931 22 eipzig, erbeten. [2897

Mag was e

Jnſerat direct an auswärtige
Zeitungen, ſondern erſpare ſich Zeit
und Geldkoſten und benutze hierorts

die Annoneen- Expedition
Haaſenſtein Vogler, A.-

Carl WBrendel, Werſeburg,
Gotthardtsſtr. 45. [997

Wohaben Sie Kinder hed?

dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe- Nummer und abonniren

Jie auf:

Gesundekinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Kranbenptflege,
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch
häncdllern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
z 2462] in Ha mm (Westkf.),
a

S Cine e ech te eS wahrhaft volßtsti imliche
fAnterſ W

M e

Hentſches Samilienbuch.

Dährlich erſcheinen 28 Hefte.

Breis pro Heft nur 30 Pfennig.
J Jelteſte illuſtrirte FamilienZritſchrift

mit Amſchlag und Kunſtbeilagen
in Aquarelldruck.

S Das erſte Heft iſt durch jede Buch-
handlung zur Knſicht zu erhalten.

Abonnements
in allen Sortiments und Kolportage- S

Buchhandlungen, ſowie bei
allen Poſtanftalten.

Be en h centölter, leicht Iöslicher

S CA O.An u Z. a
DresdenZu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-und Special-Gesehuſten.

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere AuskunftAmadeus Bollmann in Werlin,

3131 Thurmſtr. 80.
direkt a. Bauergutswirtbſch.Quark, (kein Molkereiguark) w. z

regelmäß. Abnahme gegen vorher.
Caſſe geſucht. Off. mit Preis u. Ang.
d. wöchentl. Lieferungsfähigkeit verm. die

Kreisblait-Cxpd. u. Nr. 2914.
„—vmWww—wDruck und Verlag der „WMerſeburger KreisblattDruckerer“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.



R Gehöft des

Als derſelbe

Weilage zu Nr. 195 des „Mexſebuxger Kreisblatt vom 21. Auguſt 1896.

Allerlei Blüthen ultramontaner Un-
duldſamkeit und Seelenfängerei

werden aus dem überwiegend proteſtantiſchen Gießen
berichtet. Der dortige Metzgermeiſter K. war ein
guter Katholik, der jeden Sonntag die Kirche be-
ſuchte. Aber er hatte in den Augen der römiſchen
Prieſterſchaft zwei unverzeihliche Verbrechen be
angen, indem er erſtens eine evangeliſche

Frau heirathete und ferner, indem er ſeine Kinder
evangeliſch erziehen ließ. Alle Forderungen, ſeine
Kinder katholiſch erziehen zu laſſen, lehnte der Mann
ab, weil er ſeiner Frau evangeliſche Kindererziehung
verſprochen hatte. Er wurde deshalb in Gießen
und auch in Wetzlar vom Abendmahl zurück-
gewieſen. Als er (ſtarb, wurde ihm die kirchliche
Beerdigung verſagt, K. hatte dies vorausgefehen
und deshalb auf dem Sterbebett angeordnet, daß ihm
für dieſen Fall der evangeliſche Pfarrer Schloſſer,
deſſen treueſter Gehülfe in der Armenpflege er
war, das letzte Geleit geben ſollte. Dieſer erwies
g. gern dieſen Dienſt und widmete ihm warme
Worte am Grabe. Dasſelbe that auch der Vor-
ſitzende des Kriegervereins, zu deſſen Vorſtand K.
gehört hatte, indem er betonte, daß, wenn auch K.'s
Kirche geglaubt hätte, ihm das letzte Geleit verſagen
zu müſſen, dafür die chriſtiche Liebe der Anderen,
der Mitbürger, Freunde und Kameraden
ſich um ſo deutlicher gezeigt hätte. Das ultramontane
„Mainzer Journal“ fordert nun die katholiſchen
Mitglieder es Vereins auf, „aus dem Vorgang
die einzig richtige Folgerung zu ziehen, daß ſie
nicht weiter einer Geſellſchaft angehören können, in
der man ihre katholiſche Ueberzeugung ungeſtraft
veleidigen und trotz des Wahlſpruchs: „Für Gott,
Kaiſer und Vaterland“ nach Art erbärmlicher Hetzer
den konfeſſionellen Frieden ſtören darf.“

Mehr Glück hatte die ultramontane Proſelyten-
macherei in einem anderen Falle. Ein katholiſcher
Mann hatte eine evangeliſche Frau und ein evan-
geliſches Töchterchen. Auf dem Sterbebette wurde
er von dem römiſchen Prieſter ſo lange gepeinigt,
bis er das Kind katholiſch taufen ließ.
Weinend nahm daſſelbe aus dem evangeliſchen
Gottesdienſt, an dem es bis dahin mit Liebe und
Eifer theilgenommen hatte, Abſchied mit den Worten
„Jch darf ja nicht mehr kommen, ich muß den
katholiſchen Religionsunterricht beſuchen.“

Wie man die Seelen geradezu zu kaufen
ſucht, zeigt ein dritter Fall. Jn Gießen lebt ein
katholiſcher Schneider Clemens N, welcher eine
evangeliſche Frau hat und ſeine Kinder evangeliſch
erziehen läßt. Der römiſche Prieſter B. wollte ihn
bereden ſeine Kinder katholiſch werden zu laſſen.
Da er nichts erreichte, wurde der Kirchendiener in
Bewegung geſetzt, welcher den Schneider mit Bier
traktirt und ihm Geld und alles Mögliche verſpricht.
Auch wird ihm in einem Kleiderkonfektionsgeſchäft
dauernde Arbeit angeboten wenn er den Wunſch
des Prieſters erfüllen wücde. Schließlich brachte
der Kirchendiener ſogar an einem Tage der Frou
zwei Körbe Stachel- und Johannisbeeren, welche
von derſelben einfach zurückgewieſen wurden.

(Kirchl. Korreſp.)

Provinz und Umgegend.
f Niede reichſtedt, 17. Auguſt. Auf dem

Gutsbeſitzers Hindorf verunglückte
geſtern der Stellmachergeſelle Richter von hier.

eine an ein Getreidefuder angeſetzte
Leiter erklimmen wollte, fiel die letztere um und
der junge Mann von ihr herab, ſodaß er ſich eine
Auskugelung der linken Schulter und eine
Knochenabſprengung an derſelben zuzog.
Die Verletzung machte die Ueberführung des Be-

J troffenen in die Halle'ſche Klirik nothwendig.
t Weißenfels, 19, Auguſt. Verſchwunden

iſt ſeit Sonntag Vormittag der Bauunternehmer
Zeymer von hier. Bekleidet war derſelbe mit hell
braunem Anzuge und weichem ſchwarzen Filzhute.
Der Vermißte, welcher ſeit längerer Zeit durch
ſchwere Krankheit heimgeſucht war, hatte als Ueber
bleibſel derſelben unter dem linken Arme eine offene
Wunde mit Kanüle. Die um das räthſelhafte Ver
ſchwinden des Gatten ſchwer bekümmerte Ehefrau

desſelben, Frau Bertha Zeymer, Georgenbergſtraße 12,
bittet um Mittheilungen über den Aufenthalt des
Vermißten.

f Halle, 19. Auguſt. Der Handarbeiter Heeſe
von hier, welcher am Sonntag Abend in der Nähe
des hieſigen Bahnhofes der HalleHettſtedter Bahn
in widerrechtlicher Weiſe den auf der Brücke
haltenden Zug verließ und in der Trunkenheit
über das Geländer der Brücke hinweg in
die Tiefe ſtürzte, iſt am Montag Adend in der
Klinik an den Folgen der erlittenen Verletzungen
verſtorben. Ein frecher Ueberfall iſt hier-
ſelbſt gegen Frau Schneidermeiſter Fleiſcher aus-
geführt worden. Ein bis dahin noch unbekannt ge
vliebener Burſche hatte um Arbeit gefragt und das
übliche Geſchenk gefordert. Da Frau Fleiſcher er
widerte, daß wohl Arbeit vorhanden ſei, der Un-
bekannte aber wegen ſeiner Einſtellung mit ihrem
z. Z. abweſenden Ehemann ſprechen möge, ſo ſchrieb
derſelbe ſeine angedliche Adreſſe auf ein Stück
Popier, welches er von einer Steuerquittung des
Magiſtrats zu Werder g. H. abriß. Frau Fleiſcher
wollte nun ein Pult öffgen, um dem Unbekannten
das übliche Zehrgeſchenk, 5 Pfg., zu reichen. Als
ſie ſich umdrehte, erhielt ſie einen heftigen
Schlag auf den Hinterkopf, worauf ſich der
Fremde entfernte. Letzterer wurde auf der Treppe
von Hausbewohnern geſehen, aber nicht angehalten,
weil man die Hilferufe der überfallenen Frau und
deren etwa 5 Jahre alten Tochter zu ſpät hörte.
Jn Folge deſſen gelang es dem Menſchen, zu ent
kommen. Glücklicherweiſe iſt die Verletzung der Frau
Fleiſcher keineswegs gefährlich: das Fleiſch iſt in
der Länge von 3 cm bis auf den Knochen durch-
geſchlagen und die Wundränder ſind unregelmäßig,
ſo daß angenommen werden kann, daß der Schlag
mit einem großen Schlüſſel, vielleicht auch mit
einem Schlagring ausgejührt worden iſt.

Ein Wolkenbruch ging über dem Harzdorfe
Lonau nieder. Zwei Ehefrauen fanden ihren Tod
in dem fürchterlich angeſchwollenen Gevbirgsbache.
Dieſelben hatten eine kleine Brücke in Sicherheit
bringen wollen und wurden dabei von dem Strudel
der Wellen mit fortgeriſſen und ertranken. Die
eine der Frauen fand man am Abend im Sieber
flußbette dicht vor der Eiſenbahnbrücke in vollſtändig
nacktem Zuſtande; tig Arm war ihr an den Klippen
abgeriſſen worden. Von der zweiten Frau fehlt bis
jetzt noch jede Spur.

Vom Brocken. Für den Auguſt ſind der-
artig kalte und regneriſche Tage, wie dieſelben ſeit
Sonnabend ſich auf dem Brocken eingeſtellt haben,
als ein ſeltenes meteorologiſches Ereigniß zu be-
trachten. Was jedoch den Montag zu einem beſonders
merkwürdigen ſtempelt, iſt die Thatſache, daß Montag
früh um die 5. und 6. Morgenſtunde, als der
Weſtſturm mit geradezu orkanartiger Gewalt über
der Brockenkuppe tobte, ſich der ſtrömende Regen
auf eine Stunde lang in einen richtigen Schneefall
verwandelte. Die wenigen über Nacht auf dem
Brocken gebliebenen Touriſten erhoben ſich ſchnell von
ihrem Lager, um vom geheizten Zimmer aus die
luſtig umherwirbelnden, vom Sturme wieder aufge-
nommenen und an den Abhängen abgelagerten
Schneeflocken zu ſehen. Bis auf 2, Grad hatte
der raſende Weſtſturm das Thermometer während
der Dauer dieſes „hochſommerlichen“ Schneefalls
herabgedrückt. Erſt gegen 7 Uhr ſtieg das Ther-
mometer anſchließend an die allgemein in den
Sommermonaten um dieſe Zeit ſchnell zunehmende
Erwärmung wieder und zeigte um 12 Uhr Mittags
wieder 5 Grad.

Altenburg, 19. Auguſt. Ein ſchwerer Un
fall ereignete ſich an der Ecke der Johannisſtraße
und Zeitzer Straße. Der Führer eines leeren
Leiterwagens verſuchte, vom Johannisgraben
kommend, noch vor dem von der Johannisvorſtadt
herunterfahrenden Motorwagen der elek-
triſchen Straßenbahn die Straßenkreuzung
zu paſſiren. Die Pferde hatten die Schienen auch
faſt überſchritten, als der Motorwagen auf den
vorderen Theil des Geſchirres auffuhr
und dieſes derart zu Seite ſtieß, daß das Vorder
theil des niederſtürzenden Geſchirres zertrümmert
wurde. Leider erlitt auch der Führer des Wagens

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe
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eine ſchwere Verletzung. Eines der Pferde kam
ebenfalls zu Fall und hierbei mit einem Fuß unter
den aus den Schienen geſprungenn Motorwagen
zu liegen, wodurch das Thier gleichfalls verletzt
wurde. Der Führer des Motorwagens wurde nur
leicht an einem Finger verletzt; an Wagen ſelbſt
ſind die beiden eiſernen Stangen am Kopfe durch
gebrochen, auch iſt das Vordertheil ſonſt noch
beſchädigt.

fEiſenberg, 19. Auzuſt. Jn der Leipziger
Gaſſe un weit des Brauhausplatzes, beſaß der Arbeiter
Retſch ein kleines ſchmales Häuschen, das er mit
ſeiner Tochter einer verwittweten Frau Wilie, be
wohnte. An letzterer waren ſchon längſt Spuren
geiſtiger Störung bemerkt worden. Beſonders
kümmerte ſie ſich nicht um die Wirthſchaft; auch
behandelte ſie ihren alten, lahmen Vater ſehr
ſchlecht, worüber ihr von den Nachbarn öfter Vor
halturgen gemacht wurden. Vor etwa einem
halben Jahre hatte ſich ihr Tiefſinn ſo ge-
ſteigert, daß ſie in die Jrrenanftalt nach Roda
gebracht werden mußte. Doch wurde ſie dort bald
wieder als geneſen entlaſſen. Heute Vormittag

10 Uhr erſchien ſie auf dem Rathhauſe mit der
Angabe, ſie habe ihren Vater erſchlagen.
Anfangs maß man ihr keinen Glauben bei endlich
ſtellte ſich aber doch die ſchreckliche Wahrheit heraus.
Mit einem Beile hatte die wahnſinnige Tochter dem
alten, wehrloſen Vater den Kopf abzuſchlagen
verſucht und ihm dabei entſetzliche Verwundungen
am Kopfe und im Geſicht beigebracht, die ſeinen
ſofortigen Tod herbeiführten. Die Mörderin wurde,
da man einen Ausbruch der Tobſucht befürchtete,
geſchloſſen nach dem Amtsgerichtsgefängniß gebracht.

t Leipzig. Ueber ein Erlebniß, wie es ſonſt
eigentlich nur in Büchern vorzukommen pflegt,
wird aus Leipzig Mittheilung gemacht. Vor
einiger Zeit entfernte ſich ein Zögling einer
dortigen Unterrichtsanſtalt, ohne von ſeinen An
gehörigen vorher Abſchied genommen zu haben,
und langte nach mancherlei Fährlichkeiten in der
Schweiz an, wovon die Familie Kenntniß erhielt.
Die Schweſter des jungen Mannes machte ſich nun-
mehr auf den Weg, und zwar nach Zürich, in welcher
Stadt ſich ihr Bruder aufhalten ſollte, um denſelben
wieder nach Hauſe zu bringen. Sie logirte ſich in
einem dortigen Gafthauſe ein, von wo aus ſie die
erforderlichen Schritte unternahm, um den Geſuchten

zu finden. Den Bruder fand ſie nicht, wohl
aber einen Bräutigam. Der Beſitzer des
Gaſthauſes nämlich, ein Junggeſelle, hatte Gefallen
an der jungen Dame gefunden und trug ihr Herz und
Hand an. Sie hatte nichts gegen ihn einzuwenden
und das Brautpaar war fertig. Als das Fräulein ſich
anſchickte, wieder in die Heimath abzureiſen, ließ ſie
den Hausburſchen rufen, um ihm ein Trinkgeld
zu geben. Wie erſtaunte ſie, als der junge Menſch
ſich als ihr leiblicher Bruder entpuppte
der kürzlich in dieſem Hauſe in Stellung getreten
war. Auch der Bräutigam war einigermaßen ver
wundert darüber, in ſeinem Hausburſchen den zu
künftigen Schwager zu ſehen, aber ſchließlich löſte
ſich die Situation in Wohlgefallen auf und
nächſtens ſoll die Hochz eit ſein!

Freiberg. Hier iſt ein wolkenbruch-
artiges Hagelwetter niedergegangen, das faſt
eine Stunde andauerte und beträchtlichen Schaden
angerichtet hat.

F Pirna. Hier ward ein ſteckbrieflich verfolgter
Hochſt apler verhaftet, der ſich mit großer Sicher-
heit bewegte, auch hier verſchiedene Betrügereien
ausgeführt hatte und ſich für einen Arzt aus Labis
ausg ab.

Zittau, 19. Auguſt. Ein entflohenes
Liebes paar wurde mit dem Schnelldampfer
„Lahn“ zurückbefördert, ohne daß daſſelbe das Land
ſeiner Wünſche betreten hatte. Es ift dies der
35jährige verheirathete Barbier Hampel von hier,
welcher mit der 20jährigen Gatwirthstochter Lina
Unger durchgebrannt war. Der Vater der Letzteren
hatte die Landung des Pärchens in Amerika ver-
eitelt und war nach Nordenham gekommen, um
ſeine Tochter in Empfang zu nehmen, während
Hampel bei ſeinem Eintreffen von einem Gendarmen
erwartet und verhaftet wurde. Der aus allen

ſogleich zu bezahlen.
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Himmeln geſtürzte Liebhaber Hampel wird ſich nun
wegen Entſührung einer Minderjährigen vor Gericht
zu verantworten haben.

Zſchopau. Jn der Amtshauptmannſchaft
Zſchopau ſind vom 20, März bis 18. Auguſt nicht
weniger als 56 Kreuzottern gefangen und
gegen eine Fanggebühr von je 50 Pfg. auf dem
Rathhauſe eingeliefert worden.

t Biſchofswerd a. Eine an geiſtiger Schwäche
leidende Frau in Röderbrunn ertränkte ihren
fünfjährigen Knaben in einem in der Nähe ihrer
Wohnung befindlichen Teiche. Als das Kind todt
war, brachte die Mörderin die Leiche in ihrer
Wohnung in Sicherheit und verſuchte dann auch
noch ihren ſiebenjährigen Knaben in demſelben Teiche
zu tödten, doch kam der Plan glücklicher Weiſe
nicht zur Ausführung da der Knabe ſich heftig
wehrte. Die Mörderin wurde verhaftet und dem
Amtsgericht Biſchofswerda eingeliefert.

Schönbrunn. Die vorm, Gleemann'ſche
Spinnerei, zuletzt als Papierfabrik eingerichtet, iſt
bis auf die Umfaſſungsmauern nieder
gebrannt. Ueber die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt nichts ſicheres bekannt.

f Mülſen St. Jako b. An dieſen Tagen
verſt arb der hieſige Blattbinder Klemm in Folge
Blutvergiftung, Klemm hatte den Feldzug
187071 mitgemacht, war ſchwer am Bein ver-
wundet worden, und alljährlich wurden noch an
derſelben Stelle blutunterlaufene blaue Flecken,
ſogar wunde Stellen ſichtbar und Klemm erlitt
große Schmerzen, Vor einiger Zeit wurde das
Bein Klemms ſchlimmer, und der Arzt konſtatirte
ſchließlich Blutvergiftung. Ob von der Verwundung
im Kriege her noch eine Kugel oder ſonſt ein Ge
ſchoßſtück in der Wunde ſich befunden hat, wird
wohl die Sektion ergeben.

f Eine heitere Epiſode iſt der Kaiſerin in
Wilhelmshöhe paſſirt. Die hohe Frau ging
in einfacher Sommertoilette am Morgen im Schloß-
parke von drei prächtigen Teckels begleitet ſpazieren,
als plötzlich ein älterer Herr, der die Kaiſerin nicht
erkannte, dieſe in wohlmeinender Weiſe mit den
Worten anredete: „Nehmen Sie Jhre Hunde
in Acht. Die Hunde müſſen hier an der Leine
geführt werden. Der „Schweizer“ (Parkwächter) iſt
in der Nähe!“ Die Kaiſerin dankte lächelnd für
den gut gemeinten Rath und eilte dem Katſer, der
einige Schritte vorausgegangen war, nach, um ihm
Kenntniß von dem Polizeiverbot zu geben.

Stadt uns Umgegenöb.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 20. Auguſt 1896.
Es dürfte, angeſichts der jüngſten Vor

kommniſſe in Berlin, von Jntereſſe ſein, zu erfahren,
in welcher Weiſe die Herſtellung und die Ein-
zählung der Nummern bei Lotterien vor
ſich zu gehen pflegt. Die Loosnummern und
Gewinnnummern haben, um ſie beſſer von ein-
ander unterſcheiden zu können, eine verſchiedene
Größe. Die Loosnummern werden mit ſchwarzer,
Farbe auf Zettel gedruckt, welche etwa die
Größe eines Pferdebahnbillets haben, die
Gewinnnummern in rother Farbe werden auf
etwas kleinerem Format hergeſtellt. Das Papier
iſt außergewöhnlich ſtark. Jede Nummer wird
dann zunächſt einmal in der Mitte zuſammen
gefalzt, dann über Holzſtäbchen, welche wieder her
ausgezogen werden, feſt zuſammengerollt und mit
einem Papierſtreifchen umgeben, ganz feſtſitzend, das
Wiederaufrollen verhindert. Beide Sorten von
Looſen werden dann getrennt in Käſtchen gepackt,
welche je 500 Stück enthalten und von
außen den Vermerk tragen „Nr. 1 bis 500;“
„501 bis 1000“ u, ſ. w. Das Verpäacken der
Nummern in die Käſtchen geht nun in genauer
Reihenfolge vor ſich, ſodaß bei der Vornahme der
Stichproben jedes Loos mit abſoluter Beſtimmtheit
ſofort gefunden werden muß. Wird beiſpielsweiſe
unter den Looſen die Nr. 250098 gewünſcht, ſo
nimmt man den Kaſten, welcher den Vermerk trägt
250 001--250 500 und führt ein dünnes Stäbchen in
die Rolle ein, welche nach der genauen Niederlegung
der einzelnen Looſe an der beſtimmten Stelle ſein

muß. Nachdem dieſes Geſchäft erledigt, werden je
zwei Kaſten à 500 Losoſe, alſo im Ganzen 1000
ausgeſchüttelt, welches Tauſend kleine Rillen von
der genauen Größe der Röllchen hat. Das Hinein-
rollen der Looſe in die Rillen vollzieht ſich ſehr ſchnell,
namentlich mit etwas Nachhilfe, und es muß ſich
dann herausſtellen, daß jede der tauſend Einſchnitte
mit einem Röllchen gefüllt iſt. Auf dieſe Weiſe
wird feſtgeftellt, daß die Geſammtziffer des Kaſtens
geſtimmt hat. Dann erſt ſchüttet man dieſe tauſend
Looſe in ein großes unter dem Brett befindlich ge
weſenes Tuch, das an allen vier Zipfeln zuſammen
genommen wird, und aus dieſem Tuch endlich
erfolgt die Ausſchüttung in die Trommel. Da bei
einer gewiſſenhaften Kontrolle ſomit ein Jrrthum
beim Einzahlen ausgeſchloſſen erſcheint, ſo bleibt
nur die andere Vermuthung als die wahrſcheinliche
übrig, daß bei dem Herausnehmen dec Looſe
bei der Ziehung durch die aiſenknaben
dadurch ein Verſehen mit unterläuft, daß ſich eine
Gewinnnummer in ihren Aermeln verliert. Dem
könnte allerdings vorgebeugt werden, wenn man die
Knaben entweder mit anſchließenden Ueberärmeln
verſieht oder ſie das Ziehen mit bis zum Ellen
bogen aufgeſtreiften Aermeln vornehmen läßt.

Nicht allein in öffentlichen Kaſſen, ſondern auch
beim Publikum kann man jetzt allenthalben die
Wahrnehmung machen, daß Ein und Zweimark-
ſt ücke mit einem gewiſſen Mißtrauen entgegen-
genommen und vor Empfangnahme einer ſorg
fältigen Prüfung auf ihre Echtheit unterworfen werden.
Die Funde von Falſchſtücken in neuerer Zeit nöthigen
zu dieſer Vorſicht. Erſt geſtern ſtieß uns wieder ein
ſolches falſches Einmarkſtück auf, das in Prägung
und ſonſtigem Ausſehen ſich gar nicht von
einer echten Münze unterſchied. Der
trübe Klang ließ aber die Falſchheit erkennen.
Die Münze zeigte auf der Aversſeite die Jahres
zahl 1875 und auf der Reversſeite die Münzſtätten-
angabe ganz verſchwommen.

Für Gewerbetreibende und gewerbliche Arbeiter
dürfte es von Jntereſſe ſein, zu wiſſen, daß der
Königliche Gewerbeinſpektor für die Kreiſe Merſe-
burg, Naumburg, Weißenfels und Zeitz, Herr Horn,
in allen das Arbeitsverhältniß berührenden und in
gewerbetechniſchen Fragen jeden Donnerſtag

ſofern derſelle nicht auf einen Feſttag
fällt Vormittags 9--1 Uhr und Nachmittags
3--7 Uhr, ſowie auch Sonntags Vormittags außer-
halb der Zeit des öffentlichen Gottesdienſtes z u
ſprechen ift. Das Amtszimmer der Gewerbe
inſpektion befindet ſich Halleſche Straße 8.
Zu den Sonntags ſtattfindenden Sprechſtunden iſt
jedoch vorherige Anmeldung nothwenbig.

0. Der bisherige Regen hat auch zur Folge
gehabt, daß diesmal u, A. die ſog. Kraut-
köpfe ungewöhnliche Dimenſionen angenommen
haben. So wurde uns heute von einem Handels-
mann aus der Altenburg ein ſolcher vorgezeigt,
welches das reſpektable Gewicht von über 15 Pfund
hatte und ca. einen halben Meter hoch gewachſen
war. Wer hat einen größeren

Der Regimentsſtab und die 3 hieſigen
Eskadrons rücken morgen früh zu den Herbſt-
übungen aus und kehren am 24 September
zurück. Die Quartiergeber werden nun ſeitens
der Einquartierungs Deputation aufgefordert, die
Quartiere, Stallungen und Utenſilien bis zum
17, September gehörig reinigen und ordnungsmäßig in

Stand ſetzen zu laſſen. Die bei der kurz vor dem
Einrücken ſtattfindenden Beſichtigung als nicht ge
hörig in Stand geſetzt befundenen Räume können
nicht wieder mit Einquartierung belegt werden.

--7 Unſere neulichen Mittheilungen über die
Unterkunftsortſchaften während der Herbſt-
übungen für die hieſige und Weißenfelſer Garniſon
ergänzen wir heute durch die nachſtehende der
„H. Z.“ entnommene weitere Ueberſicht: Huſaren
Regiment Nr. 12. Stab: 31. Auguſt Torgau;
1. September Schildau 2. September Kreiſau, Do
mäne 3. und 4. September Weinberge bei Lieben
werda 5, und 6. September Kroppen, Rittergut;
7. September Döbra, Rittergut. Erſte Eskadron:
31. Auguſt und 1. September Taura 2. September
s Zwethau mit Rittergut, Weidau, Roſenfeld
3. und 4. September Reichenhain, Stolzen-
hain 5. und 6, September Ponikau und Vor

werk, Kraußnitz und Rittergut; 7. September
z Döbra, Gemeinde, Milſtrich, Rittergut und
Gemeinde, Zweite Eskadron: 31. Auguſt
Staupitz; 1. September Biwak, 2. September
Torgau; 3. und 4, September Moeglenz

Lauſitz; 5. und 6, September Großkmehlen
und Rittergut, Kleinkmehlen und Rittergut;
7. September Schiedel, Biehla, Rittergut
und Gemeinde. Dritte Eskadron: 31, Auguſt

Melpitz, Torgau 1. September Biwak:
2. September Torgau; 3. und 4 September Sox-
dorf, Boenitz, Kauxdorf; 5. und 6. September
Hirſchfeld 7. September Großgrabe, Bulleriz,
Vierte Eskadron: 31. Auguſt Mehderißz

Kunzwerda; 1. September Biwak; 2, September
Zſchabau; 3. und 4, September Zobersdorf,

Prieſchka; 5. und 6. September Naundorf
bei Ortrand, Böhla bei Ortrand und Rittergut,

Lüttichau; 7, September Skaska, Rittergut
und Gemeinde, Oßling. Fünfte Eskadron:
31. Auguſt Beckwitz 1. September Beckwitz; 2,
September Zeckeritz 3, und 4, September Lieben-
werda; 5. und 6, September Lindenau,
Frauendorf; 7, September Liesle und Ritter
gut, Zeißholz, Weißig. Jm Anſchluß hieran
ſei bemerkt, daß unſere Hu ſaren ſich morgen früh

den Marſch nach dem Manbvergelände be-
geben.

Jn der gefiederten Welt herrſcht bereits
gewaltige Herbſtahnung ſchon ſammeln ſich die Zug
vögel zu Schwärmen, um ſich und ihre Jungen im
Fliegen zu üben, und an ihren beſtimmten Sammel-
punkten ſchlagen ſie in großen Schaaren bereits
wieder ihre gemeinſchaftlichen Nachtlager auf. Es
ziehen im Auguſt ſchon fort die Gartengrasmücken,
Thurm und Uferſchwalben, Bachſtelzen, Fliegen-
ſchnäpper u. ſ. w.

Jn der nächſten Montag, den 21. Auguſt,
Abends 6 Uhr, ſtattfindenden St adtver-
ordnetenſitzung werden die ſ. Z. eingeſetzten
gemiſchten Kommiſſionen Bericht über das Klein
vahnprojekt Merſeburg- Leipzig und die
Hierherverlegung eines Jnfanterie-
bataillons erſtatten,

m. Das am Dienſtag Abend im Garten
der „Funkenburg“ ſtattgehabte Abſchiedsconcert
des hieſigen Trompetercorps hatte ſich eines
recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen und wurden
ſämmtliche mit Akkurateſſe und Präziſion vor-
getragenen Programmnummern mit reichem
Applaus ſeitens der Zuhörerſchaft ausgezeichnet,
und verdienten dies auch namentlich die Solis der
Trompeter Schulze und Berthel. „Muß i denn
zum Städtle hinaus klang zum Schluß des
Programms als Zugabe, da die Trompeter nun-
mehr zum Manöver ausrücken und erſt am
24, September wieder zurückkehren.

Jn Folge der unausgeſetzten Niederſchläge be
ginnen die Kartoffeln zu faulen. Sollte die
Krankheit der Knollen weitere Fortſchritte machen,
ſo würde das eine ſchwere Kalamität für die
ärmeren Bevölkerungsklaſſen bedeuten.

y. Am Schluß des geſtrigen Marktes wurde
ſür das Schock Gurken, da die Nachfrage ſtärker
als das Angebot war, 1,30--1,50 Mk. gezahlt.

y. Unter den polniſchen Arbeitern am
Bahnvau Merſeburg- Lauchſtädt kam es am Mittwoch
zu einer Schlägerei, bei welcher es arge Hiebe
gegeben haben ſoll.

y. Ein fremder Mann mußte am Mittwoch
Nachmittag durch die Polizei dingfeſt gemacht
werden, da er auf dem Sande verſchiedene dumme
Streiche ausführte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum Yachtzuſammenſtoß bei Ryde. Zwiſchen

der Kaiſeryacht „Meteor“ und der Pacht des Barrons Zedwitz
„Jſoide“ fand während des Reunens um den Vizekommodores
Cup bei Ryde ein Zuſammeuſtoß ſtatt. Als vie theilnehmenden
Yachten „Meteor“, „Britaunia“, „Ailſa“, „Satanita“ die
zweite Runde begonnen hatten, ſtanden „Jſolde“ und andere
achten zu nahe aufeinander gerückt. „Jſolde“ war kaum
einem Zuſammenſtoß mit der „Britannia“ entgaugen, als
der „Meteor“ in ſie hineinſuhr. Das Deck der „Jſolde wurde
vom Vorder bis Ächterſteven gekehrt, der Hauptmaſt und
die Segel krachten über Bord, und die Mannſchaft ſtürzte ins
Waſſer. Die Yachten gaben ſofort das Wettſegeln auf und
retteten die Manſchaft, was auch gelang, jedoch nicht ohne
daß ein Mann vom Kanonenboot „Ant“ nach einem bereits
untergehenden Mann tauchen mußte. Baron Zedwit
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wurde ſo ſchwer verletzt, daß er an Bord der Damp'yacht, die
ihn nach Ryde bringen ſollte, ſtarv. Der Berſtorbeue war
noch nicht 40 Jahre alt. Er hinterläßt Frau und ein Kind.
Die Flaggen in Ryde und auf den Yachten wurden auf Halb
maſt gehißt. Der „Meteox““ blieb unbeſchädigt. Kapitän
Gomes, der Führer des „Metor“ erklärt, die Schuld au dem
Unglücksfall treffe die „Britannig““ des Prinzen von Wa!les,
welche nicht Platz gemacht habe. Alle Rennen ſind eingeſtellt.
Kaiſer Wilhelm ſandte an die Baronin Zedwitz eine Beileids-
depeſche.v (Der Säbel Rakoczys) Dem Kaiſer wurde am
Dienſtag vor dem Frühſtück, das zur Feier des Geburtstages
Kaiſer Franz Joſeph's im Neuen Palais bei Potsdam ſtatt
fand, der Säbel Rakrezys zur Anficht vorgelegt, welcher be
kanntlich vom Zaren dem Kaiſer von Oeſterreich zur Ueber
weiſung an das ungariſche Nationalmuſenm geſchenkt wurde.
Unſer Kaiſer hatte ſein lebhaftes Juntereſſe an der hiſtoriſchen
Waffe ausgeſprochen, was Kaiſer Franz Joſeph erſuhr. Dieſer
beauftragte deshalb ſeinen Hofmarſchall, den Grafen Ludwig
Apponyi, den Säbel der hiſtoriſchen Abtheilung ver Peſter
Millenniums Ausſtellung zu entnehmen und mit ihm nach
Berlin zu reiſen. Dienſtag Mittag begab ſich Graf Apponyi
zur Audienz nach dem Neuen Palagis, um den Säbel, den er
angelegt hatte, dem Kaiſer zu zeigen. Der Hofmarſchall nahm
dann an der Tafel theil.

(Aus Friedrich sru h) wird von Reuem feſtgeſtellt
daß es dem Fürſten Biemarck gerade in letzter Zeit
ſehr gut geht und der Geſundheit szuſtand des
Fürſten nichts zu wünſchen übrig läßt.

Von zwei Kamerunern aus der Kolonial
Ausſtellung) geht Berliner Zeitungen nachſtehende
Mittheilung zu mit der Bitte, fie zu veröffentlichen „Seithung-
Zwei Schwarze Kamerun leute ſie werden hir bleiber. Sie
wollen etwas zu lernen hir nach Berlin. Die ein will Damen
Schneider lernen ſein name heis Rudolph M. Joſs und die
andere er will Schmiht werden oder (Maſchnebaug lernen) ſein
name heis B. Martin Dilobe. Wir lieben hir zu bleiben
etwas lernen. Wir bitten Gruß Berlin.“ Den beiden
ſchwarzen Landsleuten, weiche von der Direktion als ſehr willig
und lernbegierig bezeichnet werden, wünſchen wir zu ihrer Abſicht
den beſten Erſolg!

(Von der Berliner Gewerbeausftellung.)
Der Gewiuner des erſten Treffers in der ver
unglückten Ziehung der Berliner Ausſtellungslotterie,
ein Schriftſetzer aus Magdeburg, hatte ſich Montag in der
Ausſtellung eingefunden, wo er thränenden Auges die Nach
richt von der Ungiltigkeit der Ziehung eipfing. Einen kleinen
Troſt gewährte ihm das Verſprechen des Betriebsinſpektors,
daß er bereits beantragt habe, daß man ihm als kleine Ent
ſchädigung für die ſchwere Enitäuſg ung 100 Freibillets für
vie nächſte Ziehung gewähre. Man nimmt an, daß mit dem
Rockärmel des die Gewinne ziehenden Waifenknaben die
fehlen de Nummer herausgerifſen und unbemerkt zur Erde ge
fallen iſt.

Eine Tenufelsaustreibung) fand neulich in
aller Form in der Nähe von Florenz ſtatt. Jnu einer kleinen
Kirche Borgo Pinti, welche den Frauziskanern gehört, wurden,
wie die gut unterrichtete römiſche Zeilung „Tribung“ berichtet,
ſeit mehreren Tagen Verſuche gemacht, eine Frau namens Signa
vom Teuſel zu befreien. Während der dazu nach Vorſchrift
der Kirche vorgenommenen Ceremonien bewegte die Frau die
Arme verdrehte die Augen ſchimpfte und fluchte. Dieſes
merkwürdige Schouſpiel wiederholte fich zweimal täglich und
zog zahlloſe Menſchen in die Kirche. Wer weiß, wie oft es
ſich noch wiederholt haben würde, wenn nicht eines Tages
während dieſer Ceremonien ſich in katholiſcher Mann einen
Wez durch die Menze gebahnt, bis zum Altar vorgedrängt
nnd den Mönchen ihr Teufelaustreiben aufs entſchiedenſte
verwi ſen hätte. Bald ſchloſſen ſich ihm andere Leute an, die
Mönche wurden ausgehöhnt, ausgepfiffen und ſchließlich mit
ihrem Anhang durchaeprügelt. Die ganze Geſchichte endete
in einer wüſten Schlägerei,

Ein piſtolenduell) iſt unter fehr ſcharfen Be
dingungen zwiſchen dem Offizier eines Linienregiments und
einem Veterinärarzt in der Jungfernhaide in Berlin zum
Austrag gebracht worden. Nach mehrmaligem Kugelwechſel
erhielt der Arzt einen Schuß in die Bruſt die Verwundung
ſoll äußerſt Beſorgniß erregend ſein. Die Beranlafſung zu
der Schießerei war darin zu ſuchen, daß der Offizier auf einer
Abendgeſellſchaft eine mißliebige Keußerung über den Veterinär
arzt gemacht haben ſoll. Rach dem Duell hat alsbald eine
Ausſöznung zwiſchen den Duellauten auf dem Kampfplatz
ſtattgeiunden,

Eine Frauen-Kampfgenoſſenſchaft) hat ſich
im Südoſten Berlins gebildet zu gemeinſamem Vorgehen
gegen Händler und Kaufleute, von denen ſie überzeugt ſind,
daß dieſe es mit dem Wiegen und Meſſen gar zu genau
uehmen. Um fich vor Uebervortheilung durch unrichtiges Waaß
oder Sewicht zu ſchützen, ſoll von einer Denunziation bei der Behörde
vorerſt Abſtand genommen werden, da ein ſolches Verfoahren für zu
umſtänd. ich und nicht zum Ziele ührend erachtet wird. Die Frauen
verſprechen fich vielmehr von einem anderen Verfahren mehr
Erfolg. Sie haben nämlich Gruppen gebe ldet und gemeinſan
eine Waage mit Sewichten, ſewie Bagaße auzeſchafft. Haben
nun Frauen die Wahrnehmung gemacht, daß ein Kaufmann
oder Händler wiederholt ſchlecht gemeſſen oder gewogen hat, ſo
wird dies dem ganzen Bekanntenkreiſe mitgetheilt und der
Betreffende einfach boykottirt.

(Der 109. Geburtstag.) Jr Kokoszince im
galiziſchen Kreiſe Tarnopol beging Marko Fliſak ſeinen 109.
Seburtstag. Er hat in derſelben Ortſchaft am 10. Au,uſt
1787 das Licht der Welt erblickt und ſein lauges Leben unter
beſchwerlicher Arbeit und in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen als
Gerber verbracht. Jetzt noch geiſtesfriſch und rüſtig, macht er
täglich ſeine Spaziergänge auf den Feldern und beſucht die
über eine halbe Wegſtunde von ſeinem Häuschen gelegene
Dorflirche zum Gottesdienſt bei jedem Wetter, im Sommer
wie im Winter, mit der größten Regelmäßigkeit, An dieſe

überaus ſeltene Geburtstagfeier kuüpft ſich ein Geſchichtchen,
das erzählt zu werden verdient. Der bald 60 jährige Sohn
des greiſen Jubilars, Georg Fliſak, der Jüngſte von zehn
Geſchwiſtern, iſt ſeit 20 Jahren Amtsdiener im litterariſchen
Departement des Wiener Auswärtigen Amtes. Durch einen
Zufall erhielt der Miniſter des Aeußeren Graf Goluchewski
Kenniniß von dem Geburtstag. Er ließ dem Amtediener
ſofort einen Urlaub zum Beſuche ſeines Vaters ertheiler, wies
ihm aus Eigenem die nicht unbedentenden Reiſekoſten an und
beauftragte ihn, dem Jubilar nebſt den Glückwünſchen des
Miniſters „ſo viele Silbergulden als Geburtstagsgeſchenk vom
Miniſter zu überweiſen, ſo viele Jahre er alt iſt.“ So brachte
er ihm 109 Gid. Mit tiefer Rührung erzählt der nun zurück
gekehrte Sohn von dem Glück und der Freude ſeines Baters,
der thränenden Auges verſicherte, es ſei der ſchönſte unter allen
ſeinen 109 Geburtstagen geweſen.

(Ein genialer Taſchendieb) gab dieſer Tage in
Paris eine Probe ſeiner „Kunſt“. Der in Jnudien dienende
engliſche Oberſt Sir Lionell H., der auf der Durchreiſe fich in
Paris aufhält, bemerkte zu ſeinem Erſtaunen, daß er jeden
Tag mit einem fein gelleideten jungen Herrn zuſammentrak,
der mit ihm von Marſeille bis Paris gleichzeitig gereiſt war.

Als der Oberſt neulich Abeuds in einem Reſtaurant der großen
Benlevards zu Tiſche ſaß, ſah er wieder ſich gegenüber dieſen
jungen Herrn. Plötzlich that der Oberſt einen Schrei der
junge Mann war beim Oeffnen einer Kohlenſänre enthaltenden
Flaſche ſo unzeſchickt verfahren, daß dem Oberſten ein ſtarker
Weſſerſtrahl! ins Geſicht fuhr. Der junge Herr ſprang ſofort
mit ſeiner Serviette hinzu und reinigte die Kleider und das
Geſicht des Oberſten, wobei er ſich in feinſter Art in Ent
ſchuldigungen erging. Während die Kellner damit beſchäftigt
waren, den durchnäßten Tiſchplatz in Ordnung zu briugen,
verſchwand der Herr. Als der Oberſt ſeine Rechnung be
gleichen wollte, fand er, daß ſeine Brieſtaſche mit 4000 Fr,
verſchwunden war.

(Unfall bei Marineſchießübunge n.) Während
der Schießübungen des aktiven franzöſiſchen Geſchwaders bei
Tounlon fielen drei Projektile, die aus den Revolverkanonen
des Krettzers „Bautour“ gegen das vom Panzer „Brennus“
geſchleppte Ziel abzeſchoſſen waren, auf die Kommandobrücke des
„Brennus“, auf welcher ſich Admiral Gervais und die Offiziere
befanden. Zwei Geſchoſſe verurſachten nur Sachſchaden,
dagegen wurde durch das dritte ein Unterſteuermang
ſchwer verletzt.

(Ein geiſteskranker Lokomotivführer) beſtieg
auf dem Bahnhof Zoll brück (Pommern) eine geheizte, aber
unbewacht ſtehende Maſchine und fuhr in der Richtung nach
Techlipp zu. Hier kam die Maſchine zum Stehen, aber ohne
Führer. Diefer wurde auf der Strecke überfabren todt auf
gefunden. Vermuthlich iſt der Kranke während der Fahrt
auf den Kefſel geklettert und von da vor die Maſchine ge
ſprungen.

(Die Zahl der Opfer der Hitze) in Rew-York
allein wird jetzt auf 2000 Perſonen angegeben. (7)

(Uunter Vergiftungserſcheinungenerkrankt.)
Jn'olge wangelhafter Verzinnung der Kochgeſchirre find etwa
80 Mann Kaiſer Wilhelm-Huſaren in Wien unter Ver
giftungserſcheinungen erkrankt

(NRiedergebrann) iſt die Buchausſtellung in Mont-
pellier (Südfrankreich.) Das Feuer entſtand in dem an
ſtoßenden Panoramg „Das Treffen bei Reiche hofen“ und
ergriff in wenigen Minuten die Ausſtellungspavillons.
Soldaten bemühten ſich vergebens, die Ausdehnung des Brand
aufzuhalten. Zahlloſe koſtbare Privatobjekte und Gemälde,
ſowie unerſetzliche Dokumente aus den ürch ven der Stadt
wurden vernichtet. Der Schaden beträgt reichlich 3 Mill. Fr.

(Ein Wirbelſturm) vernichtete die Stadt Perry
im Albamaſtaate (Amerika). 25 Perſonen wurden getködtet,
viele Hundert verletzt; mehrere werden noch vermißt.

Theater und We uſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Freitag:

Neues Theater: Die Erſte. Vorber: Das Oellkrüglein,
(Anfang 7 Uhr). Altes Theater: Die Fledermaus. (Aufang
1 /s8 Uhr.)
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von André,. Der Dampfer „Erpereß“ kam in

Hammerfeſt an und meldete, daß er am 10. d M. And'6
verlaſſen hätte und daß dieſer bis dahin noch nicht aufgeſtiegen
wäce. Audrs ſei wahrſcheinlich mit der „Virgo“ auf der
Rückreiſe begriffen.

Vereine und Verſammlungen.
Der 6. Delegirtentag des Berbandes

deutſcher Köche, welcher in Berlin zufammengetreten
iſt, nahm einen Antrag anu, der ſich für die weitere Ausbildung
des Juſtituts der Kochinuungen ausſpricht. Die vielfachen
Mißſtände auf dem Gebiete der Lehrlingsaunahme und -Aus-
bildung ſollen durch dieſe Jnnungen beſeitigt werden, ſofern
dieſe gleichzeitig den Beſuch der Fachſchulen betreben.

dem Mehl des Taboraweizens wurden Backverſuche angeſtellt,
welche gleichfalls ein günſtiges Ergebniß gehabt haben. Wenn
es nun auch ausgeſchloſſen iſt, daß der Taboraweizen als Auk
fuhrprodukt für Oſtafrika in Betracht kommt, Tabora liegt
etwa 800 km von der Küſte entfernt, ſo darf man doch hoffen,
daß der Anbau ſich weiter entwickelt und mit der Zeit der
Bedarf an Getreide im inneren Oftafrika durch eigene Erzeugniſſe
gedeckt wird.

Forſt- und Landwirthſchaft, Gartenbau.
Bedeutung und Bekärupfung der Tuber-

kuloſe. Da die in Ausſicht genommene geſetzliche Regelung
der Bekämpfung der Tuberkuloſe unter den Hausthieren wegen
der Schwierigkeit der dabei zu löſenden Fragen vorausſichtlich
noch längere Zeit hiuſtehen wird, hat der preußiſche Landwirth
ſchaftsminiſter eine Belehrung über die Bedeutung und
Beſämpfung der Tuberkuloſe (Perlſucht, Franzoſenkrankheit) aus
arbeiten laſſen. Die für Jedermann verßändlich, kurz gefaßte
Belehrung giebt eine Darftellung der wirthſchaftlichen Be
deutung der Tuberkuloſe, ihres Weſens, ſowie der Art, wie ſie
zu ermilteln und zu bekämpfen iſt. Unter den Mitteln zur
Dekämpfnug der Seuche nimmt die erſte Stelle die Impfung
mit Tuberkulin ein, für deren Ausführung eine beſondere
Anweiſung beigefügt iſt. Es iſt nunmehr im allgemeinen
Jatereſſe wünſchenswerth, daß möglichſt viele Landwirihe einen
Verſuch mit vkem argegebenen Tilgungsoerfahren machen. Das
Tuberkulin kann jeder approbirte Thierarzt in der nöthigen
BVerdünnung aus den Apotheken der thirärztlichen Hochſchulen
in Berlin und Hannover beziehen. Die Koßen der Jepfungen
und der geſammten thierärztlichen Thätigkeit ſollen aus der
Staatskaſſe beſtritten werden den Beſitzern wird ferner eine
Entſchädigung zuzeſichert, falls wider Erwarten infolge der
Jmpfung Viekverinſte eintreten aus iſt es nicht ausgeſchſoſſen,
daß zu den Koſten der zur Durchführung der Tilgungsmaß-
regeln erforderlichen Einrichtungen eine Beihüffe aus der
Staatskaſſe gewährt wird. Die Landwirthe würden ſich dem
gegenüber zu verpflichten haben, den Vorſchriſften der Anweiſung
genau nachzukommen.

Marktberichte.
Halle, 20, Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr für 1006 Kilo netto.) Weizen feſt, 142 bis
153, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 1350.
Roggen feſt, 12 ,00 155,0 fremder und feuchter billiger.
Gerſte Brau 149-—168, feinfarige bis 178, Futter 05 bis
120. Hafer feſt, 130 14 Mais aner. mir 91 93. Donau
mais 100 bis 120, R'ipe 185 185 Sommerrübſen
Erbſen Vietoria ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilogramm netto,
Stärke einſchl. Faß. Halleſche prima Weizenſtärke 23 00 35,0
2 aisſtärk. 28--33. Linſen Bohnen Mohn grau
Kümmel 4 bis 42, Futt-rartikel ruhig, Futtermeht 12,00 bis
13,00, Roggzenkleie 9,50 6 Weizenſchale n 8,00 bis
8,50. Weizengrieskleie 8,25 8,50. Malzkeime, helle 8,50
bis 9,90, dunkle 759—8,25. Oelkuchen 9,09 9,25. Mialz
26,0 28,99. Rüböl 46,75. Petroleum 22,50. Spoſarsöt
6,825,3,* 12 25. Spiritus per 10 000 L ter feſt. Karteffel
mit 545 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Ver
drauchsabgabe 34,70. Rüben Weizenmehl 90 brurto
inel. Sack 22.56 -23,06. Rozgenmehl 01 brutto inel
Sack 17,00 18,00 Mk,

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraue ſichtliches Wetter am 21. Auguſt. Normale

Temperatur, wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweffe
Gewitter.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 20. Auguſt. Einer Meldung aus

Kiel zufolge iſt die beim dortigen Seebataillon
ausgebrochene Augenkrankheit auch auf andere
Marinetheile übergeganger. Ebenſolche Krankheits-
ſymptome ſind bei den Matroſen und bei der
Werftdiviſion feſtgeſtellt.

Chriſtianig, 20, Auguſt. Die Zeitung
„Aftenpoſten“ erhielt ein Telegramm aus Skjerrö
(NordNorwegen), nach welchem Nanſen erklärte,
den Nordpol nicht wieder mit einem Schiffe auf
ſuchen zu wollen. Vielleicht werde er aber eine
Schlittenex pedition von Franz Joſefs-Land
nach dem Nordpol unternehmen, welche Reiſe leicht
ſein werde,

New-York, 20, Auguſt. Jn Eauclaire im
Staate Wisconſin ſtürzte eine Turnhalle
ein, wobei eine größere Anzahl Perſonen ver-
ſchüttet wurden. Mehrere derſelben ſind todt, viele
verwundet.

Lotterie.
Berliner Ausſtellung slotterie. Die neue

Ziehung der Abtheilung I. Serie A der Auefſtellungelotterie
beginnt erft am Montag, den 21. Auguſt, Morzens 9 Uhr.
Die Einzählung der Loos- und Gewinnnummern geſchieht am
Sonnabend.,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
kZus DeutſchOſtafrika Vor einiger Zeit wurden

größere Proben von Weizen aus Tabora ſeitens des
Gouvernements nach Deutſchland geſandt und der kgl. land
wirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin zur ſachverſtändigen
Prüfung übergeben. Rach dem Berichte des Direktors der
Hochſchule iſt der Taboraweizen hen ausgezeichneter Beſchaffen
heit auch Getreidehändler zollten demſelben großes Lob. Mit

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

e S
jeder ArtrS etE. Plüſche undAelvets liefern an Private in ſedem Maaße

von Elten Keussen, äc, Crefeld:
Man verlauge Muſter unter genaner Angabe des Sewänſchen
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Soldat oder Kaufmann?
Von Georg v. R.

Endlich hatte ſie ihn doch erwiſcht, nämlich die
Liebe den alten Junggeſellen, und zwar erſtere in
Geſtalt von Fräulein Julie Schönemann, den letztern
in Geſtalt von Herrn Konrad Ripſtein. Das wäre
nun an und für ſich nichts Merkwürdiges geweſen,
dieweil ſelbſt den verbiſſenſten Hageſtolzen oftmals
die edlen Grundſätze wacklig werden. Dieſes Paar
aber kreuzte heute ſchon ſeit dreiviertel Jahren auf
dem Brautſchiff, ohne in den Hafen der Ehe ein-
laufen zu können, trotzdem es ſich herzlich liebte, die
nöthigen Mittel beſaß und die obrigkeitliche Erlaub
niß ſofort zu erlangen gewiß war. Der Haken war
ein doppelter.

Fräulein Julchen als Beſitzerin und einzige
Erbin eines umfangreichen Kolonialwaarengeſchäfts
en gros und en detail konnte ſich durchaus ni t
entſchließen, dasſelbe aufzugeben, um demnächſt als
verheirathete Frau in eine ferne andere Garniſon
abzumarſchiren, und Herr Konrad mit glänzend ab
ſolvirten zwei Feldzügen und ſechszenhnjähriger
Dienſtzeit hatte hinwiederum nicht die geringſte
Luſt jetzt ſchon als ſtrammer Dreißiger den ge
liebten, blanken Treſſenrock eines Königlich Preußiſchen
Grenadierfeldwebels an den Nagel zu hängen, die-
weil er mit Leib und Seele Soldat war. „Sie
konnten zuſammen nicht kommen, das Waſſer war
gar zu tief!“

Wäre nur das blonde Trotzköpfchen nicht gar ſo
niedlich und im Grunde genommen recht vernünftig
und praktiſch, denn ein flottgehendes Geſchäft mit
Haus und Hof läßt ſich ſelten wohl ſo günſtig ver
kaufen oder verpachten, wie es in eigener, tüchtiger
Berwaltung Zinſen abwirſt. Dagegen kam der Feld-
webelgehalt oder eine ſpätere Zivilanſtellung pekuniär
nicht in Betracht. Die Differenz bezifferte ſich auf
„etliche“ Tauſende. Die meiſten Mannsbilder in
ähnlichem Frage- und Antwortſpiel hätten ſich wohl
kaum den Kopf zerbrochen, Ripſtein aber ſtellte den
richtigen Herkulcs am Scheidewege vor.

Mit ſeinen Militär-Ehrenzeichen beider Klaſſen
galt er im Regiment als eine Reſpektsperſon erſter
Klaſſe bei Kollegen und Untergebenen und genoß
eine ſo vorzügliche, achtungsvolle Behandlung von
ſeiten ſeiner Vorgeſetzten, daß er ſich täglich wie
im Himmel ſelber fühlte. Dieſes prächtige, dienſt-
liche und außerdienſtliche Verhältniß ſollte er nun
gegen den nach Pfeffer und Zimmt duftenden
Philiſterberuf umtauſchen Bomben und Granaten,
das war hart!

Hm, hm! Das Julchen gab er aber auch nicht
um Jndiens Schätze wieder her, ſollten etwa dieſe
ſanft n, veilchenblagen Augen jemals nachher einem
andern zärtlich lächeln Ernmwürgt hätte er den
frechen Kerl, und zwar auf der Stelle, ohne Wider
rede und ohne eine Miene zu verziehen!

Beſagter qualvoller Zwieſpalt im Herzen des
braven Kriegsmanus prägte ſich wohl manchmal
un bewußt auf ſeinem Antlitz aus. Tines Tags
nach dem Befehlempfang in der Wohnung ſeines
wohlwollenden Kompagnie-Chefs nahm ihn letzterer
bei einer Flaſche Wein nebſt Havanna ernſtlich ins
Gebet. Da machte denn endlich Ripſtein ſeinem
gepreßten Herzen Luft und rückte vertrauensvoll
mit der Sprache heraus.

Der Hauptmann hörte ihn ruhig und ohne
Zwiſchenfrage an und ſprach dann etwa folgender-
maßen: „Wenn ſich zwei Menſchenkinder wirklich
und aufrichtig lieben, wie es ja bei Jhnen beiden
der glückliche fall zu ſein ſcheint, und es kommt
einmal ein ſtreitiger Punkt, ſo muß nach vernünftiger
Ueberlegung ein Theil nachgeben, das kann ich
Jhnen aus meiner Erfahrung als alter Familien-
vater vorführen. Jch glaube, jetzt dürften Sie da
mit an der Reihe ſein, denn ein ſo wohlbegründetes,
über ein Jahrhundert in der Familie Schönemann
vererbtes Geſchäft ſollte man nicht ohne dringende
Noth veräußern, hierin hat Jhre Braut nach meiner
Meinung vollkommen Recht. Ein ſo außergewöhnlich
praktiſch veranlagter, fleißiger und federgewandter
Mann, wie Sie, wird ſich mit der nöthigen Luſt
und Liebe zur Sache ſicherlich in nicht zu langer
Zeit in den neuen Beruf hineinarbeiten und nicht,
wie Sie vorhin andeuteten, das Brot ſeiner Frau eſſen,
ſondern ſich dasſelbe ehrlich und reichlich verdienen.

Bei unſern bevorſtehendem Garniſonwechſel läßt ſich
ein anderes Abkommen ohne große Geldverluſte auch
gar nicht einfädeln, wenn Sie nicht als Bräutigam

das Alter Methuſalems erreichen, oder, was noch
thörichter wäre, getrennte eh liche Wirthſchaft führen
wollen. Seien Sie kein Seifenſieder, lieber Rip
ſtein, und denken Sie an die Zukunft. Ewig können
Sie doch nicht Feldwebel bleiben, und als Zivil-
beamter iſt man auch nicht anmuthiger daran, als
ein wohlhabender Kaufmann ohne Vorgeſetzte. So,
nun ſchießen Sie mit Jhrer Meinung los

„Jetzt glaube ich auch, daß der Herr Hauptmann
und meine Braut das beſte vorſchlagen ich füge
mich

„Na, dann wollen wir heute Nachmittag gleich
zu Jhrer reizenden, kleinen Zukünftigen gehen und
die Sache ins Reine bringen friſche Fiſche, gute
Fiſche außerdem kann ich die Quälerei nicht
länger mehr anſehen. Jſt's Jhnen recht, ſo holen
Sie mich um vier Uhr ab!“

„Zu Befehl. ich bin dem Herrn Hauptmann herz-
lich dankbar

„Gut, dann darf ich Sie jetzt nicht länger auf-
halten, guten Morgen Nipſtein

„Guten Morgen, Herr Hauptmann!“ Der Feld
webel ergriff reſpektvoll die dargebotene Hand und
ſchritt erleichterten Herzens zur Befehlausgabe.

Die fernern Verhandlungen im Hauſe Fräulein
Julchens krönte glänzender Erfolg, indem das junge
Mädchen ſich ſehr glücklich über die endliche Nach
giebigkeit ihres Herzallerliebſten zeigte und ſich mit
ſchelmiſcher Schämigkeit für die wohlwollende Hilfe
des Hauptmanns dedankte, ſie nicht als Braut grau
und runzlich werden zu laſſen.

Die Ausſtattung lag längſt fix und fertig, und
ſo wurde die Hochzeit auf Julchens Geburtstag,
den ſechszehnten Juli beſtimmt, einen Termin, der
nur noch vier Wochen fern lag. Bis dahin ober
wollte Ripſtein noch im königlichen Dienſt ver-
bleiben und inzwiſchen ſein Abſchiedsgeſuch ein
reichen. Lange ohne Amt oder Arbeit herumzu-
bummeln, hätte der rüſtige Soldat nicht ertragen,
drum zog er bis zur letzten Minute ſtramm ſeinen
liebgewordenen Strang. Er druckſte und druckſte,
wie man ſo zu ſagen pflegt, endlich, kaum drei
Tage vor der Hochzeit, lag das ſauer, ſeiner ſonſt
ſo flinken Feder abgerungene Schriftſtück auf dem
Schreibtiſche des Kompagnie-Büreaus, ein tiefer,
ſchwerer Seufzer begleitete den letzten Federſtrich.
Unbeſchrägkter Urlaub und Erlaubniß zum Tragen
von Zivilkleidern wurde ohne vorhergegangene Bitte
ſofort vom Kompagnie-Chef bis zum Eintreffen der
Abſchieds bewilligung dekretirt, und zu ſonniger Vor
mittagsſtunde ſoß Herr Konrad Ripſtein in tadel-
loſem Schnicpel mit ſämmtlichen Orden- und Ehren-
zeichen, den ſchauerlich ſchönen Bibi (auch Angſt-
röhre genannt), auf dem Knie balancirend, etwas
traumhaſt angehaucht in der blinkenden, eigens zu
dieſem Zweck friſch lackirten Brautkaroſſe. So
etwas wie Standesbeamte gab's dazumal in Preußen
noch nicht, und ſo konnte Ripſtein bald vor dem
Altar ſein feſtes, kräftiges „Ja!“ ſprechen, das
ſanfte, kaum hörbare „ja“ ſeiner nunmehrigen jungen
Gattin eclauſchen und den Segen Gottes zum
Herzensbunde erbitten.

Langſam, unter den üblichen Glückwünſchen der
Hochzeitsgäſte ſchritt das Paar wieder aus dem
Gotteshauſe zum harrenden Wagen. Jetzt aber,
auf den Stufen noch zum Portal, ereignete ſich
etwas das des alten Kriegs und neugebackenen
Ehemanns Gemüth bis in die innerſten Fugen er-
ſchütterte. Schon gleich nach der Trauung war ihm
das plötzliche Nichtmehrvorhandenſein des Haupt
mannes, der Kompagnieoffiziere, ſowie der Spezial-
tollegen vom Portepee aufgefallen, er hatte jedoch
deren Verſchwinden mit einem unerwartet ange-
ſetzten Bataillonsdienſt erklärt, ohne weiter darüber
zu grübeln.

Gerade ſetzte er nun den Fuß auf den Wagen-
tritt, um ſeiner Frau zu folgen, da ſtürzte ſchweiß-
triefend der Gefreite Troppenhauer ſeiner Kompagnie
mit der Mappe unter'm Arm dicht an den Kutſchen-
rädern vorbei, ſtutzt, erkennt in der ſchwarzen Hülle
ſeinen Vorgeſetzten und ruft: „Herr Feldwebel
mobil! gegen Frankreich!“ Dann rannte er
ſpornſtreichs weiter.

Wie Ripſtein in die Kutſche gekommen iſt, er

weiß es heute noch nicht. Todtenblaß und verftört
folgte er, der Führung ſeiner Frau mechaniſch nach
gebend, in den zum Feſtmahl prächtig ausgeſchmückten
Saal des Hotel „Axt“. Von all den ſchönen Reden
vernahm er nichts als leeres Wortgeklingel, fuhr
nur manchmal faſt erſchrocken empor, wenn ſein
Name erklang, wechſelte oft die Farbe, trank, ohne
zu wiſſen, was es ſei, und war nicht im Stande, mehr
wie einen einzigen, erſten Biſſen hinabzuwürgen.
Kaum merkte er, daß nach dem elften oder zwölſten
allgemeinen Gläſerklirren die Neuvermählte von
ſeiner Seite verſchwunden war, und erſt die theils
ſcherzhaften, theils beſorgten Fragen der Umgebung
über das lange Ausbleiben der „Frau Ripſtein“
weckten ihn aus ſeinem dumpfen Halbſchlaf. Nirgends
im ganzen Hauſe wurde ſie von ihm und den auf
die Suche gehenden Damen entdeckt, ſelbſt nicht in
ihrer nahen Wohnung, und man fing bereits an,
ſich in Vermuthungen und Beſürchtungen zu ergehen,
als die Vermißte draußen vorfubr und unter
Thränen lächelnd auf ihren Herrn und Gemahl zu
eilte ſie ſchob ihm einen großen Brief dienſtlichen
Formats in die Hand und ſchloß ihn feſt und innig
in die Arme. „vLieß!“ flüſterte ſie, ſich zögernd
von ſeinem Halſe löſend.

Ripſtein erbrach das Schreiben und las mit
flimmernden Augen folgende, raſch hingeworfene
Zeilen

Neuſternbach, den 16. Juli 1870.,
An den Königlich Preußiſchen Feldwebel

der 9. Kompagnie des Xſchen Grenadier-Reg. Nr. Z.
Jhr Abſchiedsgeſuch vom 13. d, M. liegt noch

unerledigt auf dem Bataillons-Bürcau und kann
jeden Augenblick zurückgezogen werden auch iſt
Jhr Nachſolger noch nicht definitiv von mir be
ſtimmt. Wenn Sie den bevorſtehenden Feldzug
bei meiner Kompagnie mitzumachen wünſchen, ſo
ſteht Jhrem ſoſortigen Wiedereinſpringen in die
verlaſſene Stellung nichts im Wege. Entſcheiden

Sie ſich umgehend! Jhr
Jhnen ſehr wohlgewogener alter Kompgniechef

v. Parnaya, Hauptmann.
Ripſteins Antlitz ſtrahlte: „Das haſt Du gethan

Du, Herzliebſte
„Ja, mein Freund! Zieh hinaus und ſchlage

den Feind des Vaterlands, ich warte hier auf Dich,
als Dein treues Weib und biete zu Gott, daß er
Dich mir wiederſchenkt. Daheim, Du wilder Eiſen
freſſer, hätte der Kummer Dir ſicherer das Herz
zerriſſen als die feindliche Kugell! So kenne ich
Dich und bin ſtolz auf meinen Helden. Drum flink
in die Löwenhaut geſchlüpft und augenblicklich bei
Deinem prächtigen Hauptmann gemeldet, der Frau
und Kinder verläßt und doch auch mit hoher Freude,
wie ich ſoeh, dem Rufe des Königs folgt. Noch
einen Kuß und nun vorwärts ins friſche
Soldatenleben!“

Dreiviertel Stunden ſpäter ſteckte unſer enthülſter
Ziviliſt ſchon bis über beide Ohren in der Mobil-
machungsarbeit; dreiviertel Jahre ſpäter zog er
wieder ein mit Sang und Klang, auf dem rechten
Flügel der Ordensſchnalle blitzte das Eiſerne Kreuz.
Diesmal hat er aber wirklich Ernſt gemacht und
ſein Asſchiedsgeſuch nicht wieder zurückgezogen, und
heute ſitzt er im alten Städtchen als ehrſamer Kauf-
herr, Stadtrath, Gatte, Vater, Schwieger und
Großvater und betet ſein Frauchen an, deſſen Opfer
muth ihm den größten Schmerz des Soldatenherzens
erſparte, Sie rangirt gleich nach dem lieben Herr-
gott mit Kaiſer und Vaterland in einer Linie, und
das will bei dem ſtraffen Patrioten ſehr ſehr viel
ſagen. Gehrt's dieſes Jahr wieder los, ſo tritt Herr
Konrad Ripſtein als Feldwebel- Lieutenant wieder
in die Front; zu Hauſe bleiht der nicht, wenn's
draußen donnert!

Humoriſtiſches.
Das verkannte Dampfſchiff. Trudchen

3 Feehad): „Sieh doch, Mama, eine Lokomotive, die ſich
adet

Rache. Wirth (zum Kellner): „Was hat das
Pärchen, das da in der dunklen Ecke ſitzt, bis jetzt verzehrt

„Den ganzen Nachmittag zwei Taſſen Kaffeel“ „Mehr
nicht? Steden Sie mal gleich eine Gasflamme in
der Ecke an!“

Anders gemeint. Herr: „Nach dem Braten
zu urtheilen find Sie verliebt, Annal“ Köchin (erſchreckt)
„Jſt er verſalzen Herr: „Nein, aber das beſte Stück
iſt herausgeſchnitten
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